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VloWX ihr den Staatsstreich
Wollt ihr Hitler ?

Wollt ihr Raub der Volksrechte ?

Nein !
Dann morgen in den Lustgarten

Massen heraus !

Dienstag Reichstag
Heute Sturz Schleichers ?

Der Reichstag tritt am Dienstag zu -
j o m m e n . um die sei » langem fällige Regienmgs -

erklärung entgegenzunehmen . So hat der Zleltesten -
rat am Freitag beschlossen .

vor Eintritt in die Tagesordnung brachte Prä -

sidenl Göring dem Aeltestenrat ein Telegramm der

mitteldeutschen Industrie zur Kenntnis , in dem die

Mahnung ausgesprochen wurde , im Interesse der

Wirtschaft alles zu tun , um weitere politische De -

unruhigung zu verhindern . Dann richtete er die

mit stiller Heiterkeit aufgenommene Frage an die

Zraktionsvertreter , ob jemand eine nochmalige

Veränderung des Termins vorschlage , und als

keiner dieses Odium aus sich nehmen

wollte , verkündete er . dah es bei dem ZI . Ja -

nuar bleibe . So weit wären wir also .

Es sollen am Dienstag zunächst ohne Debatte

eine Anzahl von sozialpolitischen Abmachungen mit

dem Ausland erledigt werden . Dann soll der

Reichskanzler das wort zu einer Erklärung

nehmen . Der VeginnderAusiprache . sür

die jeder Fraktion drei Stunden zur versügung

stehen sollen und in der für die Sozialdemokratie

als erster Lobe spricht , ist aus Mittwoch , den

1. Februar , 2 Uhr . sestgeseht . Die Kommunisten

blieben mit ihrem Antrag , nur die Äbstimmung
über die Mihtrauensanträge vorzunehmen , allein .

Selbstverständlich werden die von Sozialdemokraten

und Kommunisten eingebrachleu Mihtrauensvolen

ebenso wie eine Reihe von anderen Anträgen mit

der Aussprache verbunden .

Voraussetzung dafür ist . daß eine Re -

gierung vorhanden ist . die eine Er -

klärung abgeben kann ! Man rechnet

damit , daß Herr von Schleicher heute

zurücktreten werde , man rechnet auch

damit , daß am Dienstag auf dem Stuhl

des Reichskanzlers nicht Schleicher .

sondern Herr von Pape » sitzen werde !

Der Zleltestenrat ist für diesen Fall übereinge -

kommen , in einer neuen Sitzung eine andere

Tagesordnung für die Dienstag - Sitzung des

Reichstags festzusetzen . Eine Mehrheit der Frak -
tionen sprach sich jedoch unbedingt dafür aus , daß
der Reichstag am Dienstag auf jeden Fall ,

wenn auch mit anderer Tagesordnung , zusammen -
trete .

Der gegenwärtige Reickskanzler von

Schleicher wird den Reichspräsidenten am Sonn -

abendmittag ersuchen , ihm für den so gut
wie feststehenden Fall , daß die Regierung keine

Mehrheit findet , die A u f l ö s u n g s o r d e r zur

Verfügung zu stellen . Wird Herr von Hindenbnrg

diesem Ersuchen entsprechen ? Personen und

Stellen , die gut unterrichtet sein könnten , sagen
nein . Dann würde der Reichskanzler seinen
Rücktritt erklären und an seiner Stelle würde

berufen werden — ja wer ? Hitler . Pape » , Schacht
oder wer sonst ?

Gestern wurde mit aller Destlmmtheit versucht ,

daß der Reichspräsident Herrn von Popen

abermals als Ehes eines Mlnderheitskablnetts be -

rufen werde . Dabei ist noch unklar , ob ein solches

Kabinett die Tolerlerung der Rationaljozialisten

erhalten würde , oder ob es sofort zur Erklärung

des „ S t a a t s n o t st a n d s " greisen würde .

So stehen wir vor einer ganzen Reihe von Mög¬

lichkeiten . zu denen auch noch die einer Aus -

lSsung des Reichstags vor seinem

Zusammentritt kommt . Sie alle sind im Grunde

genommen In gleicher Welse alarmierend . Sie

alle erfordern insbesondere von der Arbeiterschaft

angespannte st e Aufmerksamkeit und

eine kampsentschlossene Vorberei¬

tung für kommende Dinge .

*

Die Harzburger verhandeln eifrig unter -

einander . Gester « hat abermals eine

Besprechung zwischen Hitler und Hugen -

berg stattgefunden .
Wie verlautet , werden heute Hugen »

berg und Pape » gemeinsam dem

Reichspräsidenten Hitler als Reichs »

kanzler vorschlagen !

Warnung vor dem Staatsstreich !
Volh schütze dein Recht !

Um den greisen Reichspräsidenten wird ein

nichtswürdiges Spiel gespielt . Un -

redliche Menschen wollen diesen redlichen
Mann zu Handlungen verleiten , die nicht nur

gegen Verfassung und Strafgesetz verstoßen .
sondern auch , politisch betrachtet , ein Frevel
am deutschen Volke sind . Der Reichspräsident
soll einem politischen Abenteurer

das Reichskanzleramt übertragen und diesem
Vollmachten verleihen , die mit der Ver -

fasiung unvereinbar sind . Man fordert damit

vom Reichspräsidenten etwas , was er nicht

geben kann . Denn rechtlich sind solche Voll -

machten null und nichtig .
Ein vom Reichspräsidenten zum Reichs -

kanzler ernannter Abenteurer kann z. B. ein

Verbot einer bestimmten Partei

aussprechen und es durchsetzen , soweit er die

Macht dazu hat . Die verbotene Partei wird

weiterbestehen und zwar legaler , nicht

illegaler Weise , denn illegal wird nicht sie ,

sondern das gegen sie ausgesprochene Verbot

sein .
Ein Abenteurer an der Spitze der Reichs -

regierung könnte den Reichstag auf -
lösen , ohne eine Neuwahl aus -

zuschreiben und fortab die Gesetzgebung
unter Berufung auf den Art . 48 erledigen .
Aber die Berufung auf den Art . 48 wäre

von diesem Augenblick an rechtlich unzulässig .
Man kann nicht einen Artikel der Verfassung
gleichzeitig anwenden und brechen .
Nach dem Art . 48 untersteht das Verord -

nungsrecht des Reichspräsidenten der Kon »

trolle durch den Reichstag : jede Verordnung
ist aufzuheben , wenn der Reichstag es ver -

langt . In dem Augenblick , in dem man den

Reichstag ausschaltet , ist nicht nur die Ver -

fassung im ganzen gebrochen , sondern im be -

sonderen auch der Art . 48 . Der Erlaß von

Verordnungen auf Grund dieses Artikels wird

rechtlich unmöglich : was fortab verordnet

wird , ist nicht mehr Recht , sondern nackte

Gewalt .

Wer vom Reichspräsidenten verlangt , daß
er einer Politik gewaltsamer Abenteuer die

Bahn freigibt , der verlangt von chm, daß er

seinenEidbricht . Und wer dem greisen
Reichspräsidenten einzureden versucht , er

könne solche Handlungen begehen , ohne da -

mit seinen Eid zu brechen , der belügt und

betrügt ihn .

Lüge und Betrug ist auch das ganze Ge -

schwätz um den „ Staatsnotstand " , mit dem

man den Eid - und Verfassungsbruch be -

Mänteln möchte . Dieser sogenannte „ Staats -

Notstand " ist , soweit er existiert , doch von

denen geschaffen , die ihn jetzt politisch aus -

nützen wollen : sie legen das verfassungs -
mäßige parlamentarische System lahm , in -

dem sie sich weigern , in seinem Sinne zu

handeln . Die sogenannte „ nationale

Rechte " ist es . die unter skrupelloser In -

anspruchnahme kommunistischer Hilfe die

Verfassung sabotiert !

Wer sagt demReichsprästdenten .
daß er die Pflicht hat , Front gegen alle

Feinde der Verfassung zu nehmen , ob sie
links oder rechts stehen ? Der wirkliche
Staatsnotftaud besteht darin , daß an der

Spitze des Reiches der Wille fehlt , gegen die

Verfasiungsfeinde Stellung zu nehmen . Er

kann nur beseitigt werden durch eine Füh -
rung , die das Volk nicht die schiefe Bahn
des politischen Abenteuers hinabstößt , sondern
es zu einer vernünftigen Wahrnehmung
seiner Freiheitsrechte zurückführt .

Der „ Staatsnotstand " ist geschaffen worden

durch drei kopflos herbeigeführte Reichstags -
wählen ohne politische Zielsetzung . Jetzt aber



sollen Neuwahlen vermieden werden , weil

die „ nationale Rechte " fürchtet , vom Volk für
ihre Schandwirtschaft zur Verantwortung ge -

zogen zu werdem Der alte Reichstag soll da -

vongejagt werden , weil die Stimme der

Opposition erstickt , weil der Sumpf der
O st h i l f e zugedeckt werden soll . Die Wahl
eines neuen Reichstags soll gegen die Ver -

fassung gewaltsam verhindert werden , well

man den „ aufbauwilligen Elementen " Adolf
Hitlers eine Wahlniederlage ersparen
will . Schmutzige Jnteressentenklüngel wollen

an der Futterkrippe bleiben — darum soll
dem Volk sein Recht genommen werden .

Ein politisch unterrichteter und von red -

lichen Männern beratener R e i ch s p r ä s i -

d e n t hat ein Dutzend Wege , um ohne Ver -

fassungsbruch über die gegenwärtigen
Schwierigkeiten hinwegzukommen - Er kann

den Versuch machen , eine parlamentarische
Regierung zustande zu bringen , die dann

natürlich nur solange ein Existenzrecht hat ,
als sie sich auf eine Mehrheit stützt . Er kann

Beamtenregierungen ernennen , die sich der

strengsten Unparteilichkeit befleißigen und die

sich durch ihre sachliche Arbeit Vertrauen im

Volke erwerben . Er kann von seiner über -

legenen Machtstellung aus das Spiel der

Ktanzlerrücktritte und - ernennungen mit oder

ohne Auflösung und Wahlen solange fort -
setzen , bis sich auch die Volksvertretung zu

positiver Mitarbeit im Sinne der Verfassung
bereit zeigt . Aber seine Kanzler müssen Man -

ner sein , die auch bei ihren politischen Geg -
nern Achtung genießen , es dürfen nicht Aben -

teurer sein , denen die Mehrheit des Voltes

mit Mißtrauen , Mißachtung und unverföhn -
sicher Feindschaft gegenübersteht .

lieber den drohenden Ernst der bevor -

stehenden Entscheidungen gibt es keinen

Zweifel . Wenn sie gegen uns ausfallen , was

können wir tun ? Immer noch vieles , doch
jetzt sei nur das nächste gesagt :

Durch unseren Aufmarsch morgen im Lust -
garten können wir gegen alle Versuche , dem

Volk seine Rechte zu rauben , ein Warnungs¬
zeichen aufrichten .

VfuiüberdenVubenhiuterdem
Ösen !

Massen heraus !

„ NeichökanzlerHindenburg "
Christliche Gewerkschaften warnen

' . Im „ Deutschen " , b « n Blatt der christlich -
»« tionolsn Gewerkschaften , wlrd di « augenSliSNchc
politische chintertreppensituotion
ols besonders ernst angesehen . Das christ -
lich - nolionale Blatt zitiert da » Wort von dem

„ R o i ch s k a n z l e r ch i n d e n b u r g" , bei dem

heute das Schwergewicht der politischen Entschei -

tzung liege , und fügt hinzu :

. . Nach den uns zuteil gewordenen Informationen
soll e» jetzt so weit sein , das » chindenburg
ernstlich daran denkt , Schleicher
fallen zu lassen und dafür Leute wie
non P a p « n , Schacht und ähnlich eingestellte
Herren mit der Führung der Rcichsregierung zu
betrauen .

Vicht » wäre unheilvoller al » eine Rückkehr
zum Papen - Kur » .

Was hat den Kreise », die seit langem gegen
Schleicher arbeiten , plötzlich Oberwasser gegeben ?
De ? Ofth ilf » ska tz dal soll hier ausschlaggebend
mitwirken . Wir haben das größte Verständnis
dafür , daß der

vsthilseskandal den notorischen Gegnern jeder
»olkssreundlichen Regierung sehr , sehr uaange -
nehm ist » wir können un » auch vorstellen , daß
die parlamentarisch « Behandlung diese » Skan¬
dals und die noch drohenden Veröffentlichungen
alle Gegenkräfte um Papen - Hugeuberg und

Lldenburg - Zanuschau mobilisieren ;

wir können uns auch schließlich nach denk «», daß
durch Tkrupellosigkeit gewisse Politiker
dem Reichspräsidenten beizubringen versuchen, daß
die Regierung Schleicher schuld an der Ausdeckung
der schandbaren Zustände bei der Oschtlsegewäh -
rung habe ; aher es ist kaum faßbar , daß der

Herr Reichspräsident , wie behauptet wird ,
sich jetzt durch die aufgeschreckten Herren derart be -

rinjlussen läßt , daß er die Regierung Schleicher
tqllen läßt , um den Herren den Weg zu ebnen .
non denen befürchtet werden muß , daß sie den Ost -
i ilseskandal sang - und klanglos aus der Welt
schassen , und daß sie auch in Zukunft den Groß¬
grundbesitz in unerhörter Weise bevorzugen .

Wenn dem Herrn Reichspräsidentenan
seinem Prestige gelegen ist , dann muh er
den diesbezüglichen gegenwärtig kursierenden B« '
hauptungen dadurch die Spitze abbrechen , daß er
an der Regierung Schleicher sesthält . "

. . Der Deutsche " erinnert daran , daß Hinden -
bürg sein Amt d e n Volkskreisen verdankt , die sich
gegen den Papen - K�ur » ausgesprochen
haben . Eine Regierung Pape » dürfe nicht

wiederkommen , denn es habe bisher in der beut -

schen Geschichte noch keine Regierung ein « s o

liefgehende Abneigung gefunden wie die

' Popens .
Der Gesamtverband der christlichen Gewerk -

Englischer AbriisiungSplan

Eigener BerUht det „ Vormäris "

Gens , 27. Zanuar .

Di « britische Regierung hat heute abend

plötzlich einen weilgeheadea neuen

Vorschlag für ein praktisches Arbeitspro¬

gramm der Abrüstungskonferenz verösseotlicht .
das sofort nach Verowng des französischen Planes
die bisher gemachten Abrüslungsvorfchläge in
einer Konvention vereinigen soll .

Dafür soll das Büro der Abrüstungskonferenz
der Generalkommission eine Resolution unter -

breiten , in der Richtlinien für die Durch -

führung der Arbeit enthalten sein sollen und als

solche Regeln schlägt die englische Regierung
selber die folgenden Dinge vor : Die Leitung
der Arbeit soll in die Hände des Büros gelegt
werden . Dortselbst soll eine Aussprache über zu -
nächst folgende Grundsätze stattfinden mit
dem Ziel , sie in der Konvention festzulegen :

1. Eine feierliche Versicherung aller europäischen
Staaten , daß sie unter keinen Umstän¬
den irgendeinen gegenwärtigen oder künftigen
Streitsall durch Gewalt entscheiden wollen .

2. Die sofortige Prüfung durch die europäischen
kontinent alstaalen , eine Möglichkell poli¬
tischer Vereinbarungen zum Zwecke der gegen¬
seitigen Sicherung zu schassen , in denen
die Bedingungen festgelegt werden sollen , unter
denen jede der europäischen Mächte ermächtigt
werden kann , mit anderen Staaten zusammen¬
zuarbeiten .

Z. Die Anwendung des Grundsatzes , daß
die Begrenzung der Rüstungen für
Deutschland und die anderen abgerüsteten
Staaten in der gleichen Abrüstungskonvenlion
für alle anderen Staaten enthalten
sein solle , so daß die Artikel in Teil S des Ver -

sailler Vertrages durch die Abrüstungskonvenlion
erseht werden sollen .

In Lenk plötzlich unterbreitet

4. Die Anwendung des Prinzips , daß die neuer¬

lich ausgesprochenen Begrenzungen im Zolle

Deutschlands und der anderen abgerüsteten Staaten

für dle gleiche Zeitdauer und sür
die gleichen Methoden der Reoisloa

gellen sollen wie für alle anderen Staaten .

Dazu sollen alle Staaten , die den neuen Vertrag

unterzeichnen , vor Abiaus der konventiov I «

neue Verhandlungen eintreten über den

Abschluß einer weilereu Konvention zur weite¬

ren herabsehung der Rüstungen .
S. Die Ausnahme des Prinzips der q u a l i l a -

l i v e n G l e i ch h ei t in die Konvention und für
die Verwirklichung dieser Gleichheit die Ausstellung
von bestimmten Abrüstungsetappen . Die

Zurückfuhrung der Armeen der kontinental euro¬

päischen Staaten zu einem allgemeinen und

gleichen Typus müßte in diesem Zusammen -

hang berücksichtigt werden .

Zur Sicherheitssrage wird vorgeschlagen , daß die

politische Kommission der Abrllstungskonserenz die

Methoden für die Durchführung des in Punkt 1

genannten Abkommens beraten soll . Ein Komitee
der europäischen Kontinentalstaaten soll gleichzeitig
die Beratung der in Punkt 2 genannten Sicher -
heitsfragen beginnen .

Zur Abrüstung selbst wird für die

Truppenstärke in Uebereinstimmung mit dem

Hoooer - Borschlag angeregt , daß die söge -
nannte P o l i z « r m a ch t für jeden Sraat in ein

vergleichbare » Verhältnis mit anderen Staaten

gebracht werden soll . Die Verteidigungs -
m a ch t soll ebenfalls herabgesetzt werden und
die Daten und Abschnitte für dies « Herabsetzung
genau festgelegt werden .

Endlich sollen die Etappen und Me -
t h o de n festgestellt werden , durch welche die eurv -

päischen Kontinentalarmeen mit den allgemeinen
und gleichen Organisationstypen in Uebereinstim -

mung gebracht werden sollen . Für das Kriegs -

Material zu Land « soll das Büro der Abrüstung » -

konserenz feststellen : 1. di « Höchsttonnage sür

Tanks . 2. das Höchstkaliber für dew�liche G e-

schütze . 3. soll entschieden werden , oit eine Be -

grenzung der Anzahl von Tanks erlaubter Ton -

nage und erlaubter beweglicher Landgejchütze fest -

gestellt werden soll . 4. wenn diese Begrenzung der

Zahl der Tanks angenommen werde , so soll ent -

schieden werden über dl « Verfügung über die -

jenigen Tanks , welch « di « festgesetzt « Zahl über -

schreiten .
Für die L u f t r ü st u n g e n soll ein Komitee .

eingesetzt werde » mit der Ausgabe , die

vollkommene Abschassuvg der militärischen
und See - Luftsahrt sowie des Tnstbomborde -

meuts

durchzuführen , in Verbindung mit einer wirk -

samen internationalen Kontrolle der Zivil -
l u f t f a h r t. Als ein Vorläufer für die Entschej -

dung , die von diesem Komitee der hauptsäch -
lichsten Luftmächte aufgestellt werden soll , könnte

das Büro sofort
1. das H ö ch st l e e r g e w i ch t militärischer

und Seeslugzeuge feststellen ,
2- entscheiden über die Verfügung von Flug -

zeugen , die ü b e r die festgesetzte Anzahl

hinausgehen , d. h. . ob sie vernichtet und

wenn , in welchen Zeitabschnitten die Vernichtung

erfolgt sein soll ,
3. die Zahl der Flugzeuge festsetzen , die nicht

das angegebene Leergewicht überschreiten , die

jedem Staat erlaubt sein soll .

Endlich zu den Seestreitkräften soll das

Büro die Höchsttonnage und das Höchst -
kaliber der Geschütze feststellen , welche sür

Linienschisse . Flugzeugmutterschiffe ( wenn sie

überhaupt erlaubt bleiben sollen ) , sür Kreuzer ,

Zerstörer , U- Boote ( wenn sie erlaubt oder ersetzt
werden sollen ) .

Ford legt seine Werke sffll
Machenschaften oder Konkurrenz ?

Jl e » Jork , 27. Januar .

Aus Detroit wird gemeldet , daß die Ford -
Wolorwerke ihre gesamten Zabrikea in den
Vereiniglea Staaten mlt rund 150 050 veschäfligteu
für unbestimmte Zeit geschlossen haben . Es
fehlt ihnen an Werkmaterial , da » von der

Brigg » Zftanufactnrlng Comp , zu liefern ist . bei
der aber 0000 Zstaun wegen Lohn fragen in den
Ausstand getreten sind .

kord über die Stillegung
London . 27. Januar .

In einer telephonischen Unterredung mit dem
„ Eoening Standard " erklärte Henry Ford , daß die

Schließung seiner Werke in Detroit aus die

Machenschaften gewisser Bankiers
zurückzuführen sei, die die Kontrolle über
den Ford - Konzern zu erhalten suchten . Ge -
wisie Konkurrenten würden , unterstützt von diesen
Bankier », gegen ihn manövrieren , um zu verhin -
der «, daß auch nur noch ein einziger Wagen seine
Fabrik verlasse . Er wisse das , und er wisse auch .
wo « er zu tun hob «. Ihr Erfolg würde nur

schalten habe sieh deshalb neuerdings an Hinden -

bürg gewandt , um ihn vor einer Wiederholuiig
des Papen - Kurjes zu warnen .

In anderem Zusammenhang weist „ Der
Deutsche " auf die perschiedeneu Pläne hin , hie in

den Hugenberg - Kreisen erörtert werden ,
um den Reichspräsidenten für tzinen Staats -

streich zu gewinnen . Der Staatsanwalt

müsse sich schleunigst mit diesen Plänen befasssn .
denn sie bedeuteten nichts geringeres als den Per -

such, Hochverrat anzustiften ! Hinden -

bürg könne die „ Vollmachten " , die von ihm per -

langt würden , gor nicht erteilen , weil die von

ihm beschworen « Bersossunz ihn dazu

nicht ermächtigt . Würde er s>» trotzdem geben ,
so wäre da « Verfassungsbruch und strafbar .

Nationales Franzosenöl
bleuer Nazikrawall in Breslau

Breslau , 27. Januar .

Di « Pressestelle der Universität teilt mit : „ Am
Freitag , dem 27. Januar , kam es in der Univer -

sitat zwar nicht zu Ruhestörungen , jedoch ver -

sucht« man . den Unterricht dadurch zu stören , daß
in vier Hörsälen Reagenzgläschen mit

einer übelriechenden Flüssigkeit
lFranzvsenäl ) niedergelegt und zertreten
wurden . Um 11. 4S Uhr wurde im Durchgang

zur Unipersttätstlasse ein Kanonenschlag zur Eni -

ladung gebracht . Die Borlesungen des Professors
Cohn wurden hieroon nicht betroffen . "

einige Stuwden dauern . Er werde seine Feinde
bekämpfen und beweisen , daß di « Herstellung von

Ford - Wogen nicht abgestellt werden könnte . E s
werde viel Geld kosten , ober daran könn «
«r . nicht » andern . Weiterhin erklärt « er , es sei
dt « größte Heberras chung seines Lebens gewesen. -
als er - <lm Donnerstagabend gehört habe , daß - öyüg

Angestellte der Briggs , Gesellschaft , die die Ka¬
rosserien für di « Ford , Werk « herstelle , die Arbeits »
statte verlassen hätten , ohne irgendeinen
besonderen Grund anzugeben . Er
tadele diese Angestellten nicht , denn sie wollt «»
arbeiten : er glaube auch nicht , daß ein Versuch
gemacht werde , ihn zu zwingen , sein « Karosserien
bei anderen Firmen in Auftrag zu geben . Was
seinen eigenen ?lngestelltcn betresi «, so sei unter

ihnen nicht ein einziger Mann , der streiken wolle .
Die Tatsache , daß sie zur Zeit nicht arbeiten
könnten , bedeute nicht , daß sie streikten . Die
Zustände in den Ford - Werken seien zur Zeit voll -
kommen friedlich . Meldungen , daß die Werke von
der Polizei bewacht würden , seien vollkommen
falsch .

Teresischenko
Bin Konflikt in Oesterreich

Wien , 27. Januar .

Im Bollzugsausschuß der Kreditanstalt hatte
der holländische Generaldirektor van Heng « !
de » früheren Finanzmimster der Kerenski - Regie -
rung , Teresischenko , als Vorsitzenden der
noch zu gründenden ausländischen D a ch g e s e l l-

schaft vorgeschlagen , dl « olle auslSndischen Ak.
tiven der Kreditanstalt ausnehmen soll . Für
diesen Vorschlag stimmten bei einer Enthaltung
neben dem französischen und dem englischen Ver -
treter auch der Vertreter der österreichischen
Rationalbonk und der Vertreter der Giro -
zentrale der österreichischen ' Genossenschofte ». Da -

gegen stimmt « nur der Vertreter der öfter -
reichischen Regierung . Das offene Gegen -
einander von Regierung und Rationalbonk in

dieser sür Oesterreich wichtigen Sache - ist ein

Konflikt .

Sturm im Nationalrat

Im Nationalrat behauptete auf »ine dringliche
Anfrage der Sozialisten Unterrichtsminister
Rlntelen , der die Verhandlungen in London

geführt hatte , die Sozialdemokratie hätte seiner -
zeit selbst die Uebernahme der Haftung des
Staate » für di « Creditanftalt verlangt , weil sie
dort angedluh Gelder der Partei angelegt
hatte . Gegen diese unwahre Behauptung erhob
sich «in Proteststurm .

Otto Bauer wies sofort nach , daß an der

Behauptung nicht ein Wort wahr ist , daß die

Sozialdemokraten vielmehr vor der Uebernahme
der Haftung ausdrücklich gewarnt und sich
schließlich , nur um «Ine Wirtschaftskatastrophe zu

vermeiden , bereit erklärt haben , die Haftung für

neue Betröge zu befürworten , die der Credit -

anstalt zur Verfügung gestellt werden . Unter

Bruch dieser Vereinbarung habe der

Finanzminlster auch die Hastung für alle alten

Schulden übernommen . Otto Bauex schloß mit

den Worten , es habe sich gezeigt , daß es unmög -

lich sei, mit einer Partei wie den Christlichsozialen ,

sür irgendetwas eine Verantwortung zu über -

nehmen , besonders solange Charaktere von der

Art des R in tele » darin säßen . -

Proteststreik Wiener Chauffeure -

Aus dem Stephansplatz im Inn « ? « der

Stoht und den anliegenden Zufahrtsstraßen ver -

onstalteten gestern sämtliche T a x i ch a u f s e u r e

mit ihren Wogen «ine Demonstration . Dadurch
wurde das ganze Viertel blockiert . Es handelt

sich um «in « Protestaktion gegen die

B e n z i n st e u e r , die durch einen gleichzeitigen

Verlehrsstreik unterstützt werden soll .

Huttbeaux freigesprochen !
Helferdienste für Deutschland

verneint

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Pari » . 27. Januar .

Da » Porster Wililärgericht hol heute nachmittag
den vor l2 Jahren in Abwesenheit zum lobe
verurteilten Schriftsteller Guilbeaux s rei ge¬
sprochen , nachdem der als Regierungskommls -
sar fungierende Oberstleutnant Douzon die gegen
Guilbeaux exhobene Anklage der Begünstl -

gung Deutschland » während des Kriege »
satten gelassen Halle .

Anlaß dazu gab «ine unter Ausschluß der

Oefientlichkeit gemachte Aussag « des Entlastung »»
zeugen Jacques R e b o u l. b«r im Krieg « mit ver¬
schieden «« Missionen in der Schweiz beaustragt
war . Rebout hatte bereits in der Donnerstag -
verhanidlung erklärt , daß der frühere Korrespon -
dent der „Bossischen Zeitung " in Bern . Schle -
s i n g « r , durch dessen Vermittlung Guilbeaux
Geld für seine Genser Zeitschrift „ Demain " «rhal -
te » hat , kein Agent de » deutschen Spionage -
dienst «» gewesen sei. Er hatte aber hinzugefügt .
daß er näher « Angaben nur unter Ausschluß der

Oessentlichkeit machen könn «. Infolgedessen be¬
schloß das Gericht heute , den Zeugen noch einmal

zu vernehmen . Der Freispruch wurde vom Ge -
richt in kurzer Beratung einstimmig gefällt ,

Gerüchte über Otto Wels

Die Meldungen bürgerlicher und kommunistischer

Blätter , daß der Borsitzende der Sozialdemokra -

tischen Partei . Otto Weis , schwer ertrankt

sei und deshalb sein Rücktritt von der Partei -

leitung erwogen «erde , sind falsch . Otto Wels

hat dieser Tage auf ärztliche Anordnung «inen

Erholungsurlaub angetreten von dem er bald

wieder an die Spitze der Partei zurück «

kehren wird .
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Tierzucht in den Messehallen
Meute Eröffnung der großen Winterausstellung

Die Grüae S pari - und Tierzucht -
woche ISZZ in deu sechs großen Aus -

stellungshallev rund um den Zunkturm . die
als erste groß ? Ausstellung dieses Zohres in

Berlin am heutigen Sonnabendvormittag eröfsnet
wird , wurde gestern in einer Vorbesichtigung

gezeigt .

In feiner Begrüßungsansprache gab Messeamts -
direktor Wischet einen Rückblick aus die Arbeit
des Berliner Messeamtes im Jahre 1932 und einen
Ueberblick über die für dieses Jahr geplanten
großen Veranstaltungen , um dann den Inhalt und
Aufbau der jetzigen Ausstellung kurz zu skizzieren ,
Dann ergriff der ZZertreter der Landwirtschaft - -
kammer für die Provinz Brandenburg und

Berlin , Oberlandwirtschastsrat Schmidt , das
Wort . Er wies auf den hohen Volkswirtschaft -
lichen Wert hin . den die Geflügel - und Kaninchen -
zucht innerhalb der Erzeugung landwirtschast -
licher Produkte gerade in der heutigen Notzeit
habe . Insbesondere machte der Redner auf den
Wert der in Deutschland noch immer nicht genug
geschätzten Kaninchenzucht aufmerksam , die

dazu dienen können , vielen Erwerbslosen einen
kleinen Nebenerwerb zu verschaffen . Er verwies
weiter auf die Rosfehund - Ausstellung . wobei er
die volkswirtschaftliche Bedeutung der deutschen
Hundezucht hervorhob .

Der Vertreter des preußischen Landwirtschafts -

Ministeriums , Oberlandwirtschaftsrat Dr . Pulte .
sprach über die deutsche Pferdezucht , wobei
er besonders auf das Kern - und Hauptstück der
Grünen Woche , das Internationale Reit - und

Aahkturnier , hinwies .

Dieses große Berliner Turnier sei richtung -
gebend für die Jahresarbeit und den Höhepunkt
im deutschen Reitsport . Es habe so viel Anklang
in aller Welt gefunden , daß man in jedem Jahre
stärkeren Besuch zu ver. zeichnen habe . Das Aus -
fand habe diese Form so gut gefunden , daß Paris
und London sich neuerdings bemühten , ihre
großen Reitturniere jetzt gleichfalls in diesem
Stile abwickeln zu lasten . Angcsickts der ge¬
zeigten Leistungen sei es bedauerlich , daß trotz -
dem immer wieder abfällige Urteile über das
Pferd als ein überlebtes Wirtichaftsmittel und un -

zeitgemäßes Verkehrsmittel gesprochen werde .
Und doch sei dem Pferd durch die Maschine so
gut wie gar kein Abbruch getan worden , denn
es sei auch heute noch der wichtigste und größte
Besörderungsfaktor in der Landwirtschaft und im

Wirrschaftsleben . Die deutsche Pferdezucht , die
eine sehr erfreuliche Entwicklung genommen
habe , sei qualitativ so auf der Höhe , daß sie jede
Konkurrenz mit dem Auslände erfolgreich auf -

nehmen könne .

Im Anschluß daran fand ein Rundgang durch
die im letzten Aufbaustadium befindliche Aus¬

stellung statt . Am Eingang der Halle III nimmt

den Besucher den Ehrensaal der S ch ü tz e n -

gilden aus , der mit seiner bistoriichen Sckau
einen Ueberblick über die Entstehung und Ge -
schichte des deutschen Schügenwesens gibt . In
der gleichen Halle befindet sich die Angel -
spar t - A u s st e l l u n g mit überaus anscha »-
lichem Material . Palmen grüßen beim Betreten
der Halle IV, wo der Berliner Zoo R e p -
t i l i e n und tropische Stelz vögel zeigt ,
die den Kern der Aquarien - und Terrarien - Aus -

stellung bilden .
Im Obergeschoß dieser Halle befindet sich die

Kaninchenausstellung , ferner eine
Sonderschau des Deutschen Tierschutzvereins , die
für die bedrängten Tiere der Großstadt wirbt ,
ferner die K a tz e n a u s st e l l u n g , in der u. a.
auch sogenante „Tier - Freundschaftsinseln " , nöm -
lich das Zusamnienleben der Katze mit anderen
Haustieren gezeigt werden . Die Jndustrieaus -
stellung ist in Halle V untergebracht , während
Halle VI die mit etwa 5000 Tieren beschickte G e -
i l ü g » l a u s st e l l u n g beherbergt .

Halle VIII ist in einen riesigen Stall ver -
wandelt worden . Hier können die edelsten Pferde
der deiilfchen und ausländischen Warniblutzucht .
die sich zum Internationalen Reit - und Fahr -
turnier eingesunden haben , besichtigt werden . Es
ist dies die größte Pferdeausstellung , die jemals
in Deutschland geschloffen in einer Halle gezeigt
worden ist .

GesäyrKche Brände
�. nrtoaknlzrilr in Flammen

Zu dm gestrigen Nachmittagsstunden war die

Feuerwehr mit der Bekämpfung mehrerer gefähr¬
licher Brände sluadealong beschäftigt .

Besonders großen Umfang nahm ein Brand

an , der kurz nach 18 Uhr in der Kartonnagen -
fabrik der Firma Sieg und Kempers in der

Gitschiner Straße - 14/48 ausgebrochen
war . Die Fabrik hat ihre , umfangreichen Her -

jtellungs - und Lagerräume im ersten Ouergebäud « .

Lange nach Arbeitsschluß loderten in einem

Raum , in dem große Mengen gebündelte
Holzlatten lagerte », plötzlich die hellen

Flammen empor . Die Gefahr war erst bemerkt

Wörden , als bereits ein großer Teil des Lagers

lichterloh brannte . Die Flammen hatten beim

Eintreffen der Feuerwehr weit un , sich gegriffen
und es mutzten sofort sechs Schlauchleitungen

stärksten Kolibers in Tätigkeit gesetzt werden .

Starke Hitze , die dem Flammenmeer entströmte .

erschwerte die Löscharbeiten . Die Löschmann -

schalten hatten große Mühe, , die anderen Stock -

werke zu schützen . Die Ablöschungs - und Auf -

räumungsarbeitcn dauerten bis gegen Mitter -

nacht . Als Enlstehungsursache wird Ueberhitzen
eines Ofens angenommen .

Durch ein weiteres gefährliches Feuer wurde

das Tapeten - und Linoleumgeschäft
der Firma Gebrüder Manski in der Weser -

stratze in Neukölln in Milleidenschaft gezogen .
Große Tapeten - und Linoleumoorräte sielen den

Flammen zum Opfer . Mit zwei Schlauch -

leitungen wurde das Feuer , das starken Qualm

entwickelte , niedergekämpft . Schließlich rief nock,
ein größerer Wohnungsbrand die Feuerwehr noch
der Greifswalder Str . 193 . Mehrere Zimmer
brannten aus . Glücklicherweise konnte der

Brand durch einen umfassenden Löschangriff auf

seinen Herd beschränkt werden . Personen sind

nicht zu Schaden gekommen .

v i e r t e m a l hier . Das hinderte den alten

Freund und dessen Komplicen natürlich nicht , so
viel Würste , als sie fasten konnten , m ihre Ruck¬

säcke zu verstauen , um. im nächsten Augenblick auf

ihren Rädern davonzusausen . Nur einer von de »
dreien hatte keins . Die Berkäuferin die den „alten

Freund " erkannt hatte , eiii beherztes Mädel , be¬

stieg sofort den Lieserwagen der Firma und befahl
dem Chauffeur , dem liebeltätcr ohne Rad nach¬
zufahren . Der schleuderte seinen Rucksack mit den
vier Leberwürsten in das Glas des Lieferwagens .
um ihn so von der Verfolgung abzuhalten und

versteckte sich in einem Hausflur . Er wurde hervor -
geholt und stand also gestern vor dem Schnell -
schöffengericht . Es war «in Z2jähriger
Bursche , kräftig und gesund aussehend , erst vor
3 Monaten zu einem Jahr Gesöngnis verurteilt .

Für einen Teil der Strafe hatte er Bewährungs -
frist erhalten . Er wallte mit den anderen dreien
nichts zu tun haben , er sei zufällig vorüber -

vIüNderungsrekvrd
�etmrnal derselbe Laden

Zehn Plünderungen «in und desselben Butter -

ladens in 13 Monaten ? — Straße und Firma

sollen besser ungenannt bleiben . D- e „ Plünderung "

ist hier fast zum Gewohnheitsrecht geworden , die

Verkäuferinnen haben sich an sie bereite gewöhnt .
Als deshalb am 12. Januar vier Burschen in

den Laden stürmten und unter Vorhalt einer

Pistole , die zwar wie ein Browning aussah , jedoch
nur ein « Attrappe war . Hände hoch ! riefen , dachten

sie gar nicht daran , dieser Aufforderung Folge zu

leisten , sondern «ine von ihnen näherte sich lächelnd
dem Plünderer und sagte bezaubernd lächelnd :

Alter Freund , du bist ja schon das

Der Skandal um Dr . Meyer
Die Klienten verschwinden heimlich

Rechtsanwalt Dr . Georg Meyer , der . wie

berichle », in das P o l i z e i g e f ä u g n i s am

Aleranderplaß eiageltefert worden ist . verlangte ,

daß ihm der Haftbefehl vorgelegt werde . Bei der

kürze der Zeit lieh sich das nicht so schnell durch¬

führen . und so ging Dr . Meyer statt ins Unter¬

suchungsgefängnis ins volizeigewahrsam . Eine

Vernehmung lehnte er dort ab . Er erklärte , daß
er im Lause des Tages dem Richter vorgcsührl
werden wolle , um dort seinen Entlastungsbeweis
anzutreten . Mährend nun Rechtsanwalt Meyer
bereits in Untersuchnngshast saß , passierte mit

semcn Mandanten Brenner und M a ch h o l z
ein wenn auch sonst in Moabit nicht allzu seltener .
ober doch hier im Zusammenhange mit dem

Schicksal ihres Anwalts recht eigenartiger

Zwischenfall . Unmittelbar vor der Verkündung
des Urteils entjeruten sie sich aus dem Gerichts -

gebäude , wohl in der berechtigten Befürchtung .
sie köunten noch im Gerichtssaal verhastet werden .

Der Staatsanwalt Halle wegen Hehler «, gegen
den Händler Brenner2 Jahre 9 Monat « Zucht¬
haus und gegen den Kaufmann Wach holz ein

Jahr 6 Monate Gefängnis beantragt und gegen
beide Haftbefehl Während der Beratung , die sich

längere Zeit hinzog , spazierten die beiden An¬

geklagten im Korridor hin und her . Als die Sache
wieder aufgerufen wurde , waren sie verschwunden .

Brenners Bruder erklärte vom Zuhörerraum aus .
er habe seinen Bruder nach Hause geschickt , well

er sich nicht wohl fühlt «. Die vom Gericht sofort

angestellten Nachforschungen e, gaben , daß Brenner

sich nicht zu Hause befinde . Der Borsitzende ver¬

kündet « darauf in Abwesenhell der Angeklagten

gesteckten Strecke lebhaft eingesetzt hat . Am

Freitagabend fuhr ein von R a m b i „ am
Rügen kommendes Auto außerhalb dieser ab

gesteckten Strecke über das Eis . Mitten über dem
Strom brach der Wagen ein und ging l o i o r t
unter . Vau den drei Znsassen , dem Auto -
Geschäftsführer Krüger aus Strollund , dem Acker¬
bürger Lück aus Triebsees und den , Pferdehändler
veller aus Stralsnnd , konnte sich nur der letztere
retten . Er saß in , Hinteren Teil d«? Wagens Es

gelang ihm , unter Waster die Tür zu Öffnen und
nach oben zu gelangen . Er wurde durch Fußgänger
mit einem Mantel aufs Eis gezogen . Die beiden
anderen Jnfasien sind ertrunken .

gekommen und eben mit hineingegangen . Dos
Gericht verurteilte den Burschen zueinemIähr
drei Monaten Gefängnis .

Als der Staatsanwalt seinen Strasaillrag stellte
— 2 Jahre Zuchthaus — . da we. nle nicht nur
der Angeklagte , sondern mit ihm vergasten Tränen

auch die beiden Verkäuferinnen .

Ezstod im Auto
Auk dem Strelasund eingebrochen

Stralsund , 27. Januar .

Der Strelasund . der etwa 3 Kilometex
breite O st s e « o r m zwischen Rügen und dem

F e st l a n d e, ist so fest zugefroren , daß der Ber -
kehr über das Eis aus einer mit Buschwerk ab -

das Urteil : l Jahr h Monate Zuchhaus gegen
Brenner upd 1 Jahr 6 Monate ( Besorgnis gegen
Wachkol z Entgegen der anderslautenden Mit -

teilung eines Morgenblattes trifft die Justizwacht -
meister keinerlei Schuld an dem Verschwinden der

Angeklagten : sie haben sich einfach eigenmächtig
entfernt .

Mezrer und seine Genossen

Der erste Verdacht gegen Meyer tauchte aus .
als ma » seststellen konnte , daß die Besuche seiner
Klienten im Büro und umgekehrt seine Besuche
bei semen Klienten im Unterjuchungsgesängnis
das übliche Maß weit überschritten In Ga¬

novenkreisen wurde immer schon gemunkell , daß
Meyer Briese und Kassiber von In -

hastierten nach außen besorgte . Ja , es ging so-

gar so well , daß die Ganoven untereinander er -

zählten , Weyer habe ihnen den Tip für die und
die Sache gegeben . Zlls eines Tage� . Meyer in
der Erbon - Affäre genannt wurde , wurde man er -
neut auf ihn aufmerksam Alle Dementis , die er
aber zu feiner Verteidigung herausgab , konnten

feinen schlechten Ruf nicht mehr retten . Die am

gestrigen Donnerstag vorgenommene Aktion kam

für die Beteillgten völlig überraschend . Ein ganzer
Sock voll Akten , Briese usw . wurde von den Be -
anllen beschlagnahmt und aufs Präsidium ge¬
bracht . Hier hat man sasort mit der Durchsicht
des umfangreichen Materials begonnen In -

zwischen werden die Vernehmungen früherer
Klienten , die jetzt in verschiedenen Gefängnissen
sitzen , sortgesetzt .

Auch noch die Grippe !
Alle Gegenmaßnahmen getroffen

Die Grippe scheint in deu letzten Tagen erheb¬
lich nm sich gegriffen zn haben . Wie von den

zuständigen Behörden jedoch betont wird , liegt
nach dem augenblicklichen Slond der Erkrau -
hingen ein Grund zur Beunruhigung
nicht vor . Die Kurve der tatsächlichen Grippe -

ZW lUcid als paUtlscUe, U/afäc !
Oeffentllche Kundgebung der Vereini¬

gung sozialdemokratischer Juristen ,
Sonnabend , den 28. Januar 1933 , um
20 Uhr , im großen Sitzungssaal des ehe¬
maligen Herrenhauses , Leipziger Str . 3.
Es sprechen : Friedrich Stampfer , M. d . R. ,
Berlin ; Dr. Philipp Loewenfeld , Re . t * «
anwalt in München ; Dr. Hans Menzel ,
Ministerialdirektor a. D.

Eintrittskarten zum Unkostenbeitrag von
50 Pf ( für Studenten 20 Pf. , für Erwerbs
lose frei ) sind erhältlich bei dem
Reichsausschuß für sozialistische Bil¬
dungsarbeit , Lindenstraße 3, bei der
Sozialistischen Studentenschaft , NW 6,
Albrechtstraße 11, bei der Arbeiter¬
bank , Abteilung Sparkasse . Wallstr . 65 ,
und Depositenkasse , Lindenstr . 3. und
bei den Parteikassierern .

erkronkungeu wird sehr genau überwacht und
gegebenenfalls die notwendigen Rlaßnobmen
ergrissen .

Gestern allerdings mutzten zahlreiche Klaffen
verschiedener Berliner Volksschulen wegen Grippe -
erkrankungen geschloffen werden . Ein großer
Teil der Schüler und Schülerinnen blieb wegen
Grippe in den Wohnungen der Eltern und um
eine wellere Auedehnung der gefährlichen Er
koltungskrankheit zu verhüten , wurden die he
treffenden Klassen auf Anordnung der zuständigen
Kreisärzte geschlossen . Von den Grippeerkran -
kungen wurden besonders betroffen sieben Klaffen
der 25 . Schule in der Ruppiner Str . 25, zwei
Klassen der l 0. Schule in der Scharnhorst -
slraße 12 und je zwei Klassen der 15 3. Schule
in der Zehdenicker Straße sowie der 2 0. und
2. Mädchenschule in Chariottenburg . • Die
Schließung dieser Klaffen ist zunächst auf ach !
bzw . zehn Tage angeordnet worden . Während
dieser Zeit wird von den Behörden für eine
gründliche Desinfektion der Klassenzimmer gesorgt
werden .

Das Anschwellen der Grippeerkrankungen hol
naturgemäß den B e t t e n b e d a r f in den B e r -
liner Krankenhäusern sprunghaft ge -
steigert . Bisher war die Aufnahme der Kranken
überall ohne Schwierigkeiten möglich . Sollten
die Erkrankungen wider Erwarten weiter stark
zunehmen , ist für die Krankenhausunterbringung
der Patienten alle erdenkliche Vorsorge getrosten
worden .

Neimolder Hotelbrand
Drei ' Fodesopfer

Detmold . 27. Januar .

Bei dem Brand im Hotel �jur Traube "

sind nach den bisherigen Feststelluitqev drei

Todesopser zu beklagen . Reben der Iran
des Arllsten k r a m e r aus Berlin ist nunmehr
auch die schwer verletzte Artistin Gertrud
Skia iki aus Essen im Krankenhaus ge¬
storben . Die vermißte Frau Deitmer , die

Schwiegertochter des Hotelbesitzers , wurde gegen
2. 30 Ahr verkohlt unter den Trümmern aus -

gesunden . Ver Mann der Artistin Kramer ichwebt
noch ia Lebensgefahr . Die übrigen elf Schwer -

verletzten befinden sich außer Lebensgefahr .
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Auch eine Frage der Gesundheit
In >ve ! clie Front stellen sich die Apotheker ?

Vor ungefähr 14 Tagen machte ein Apotheker
in der Prenzlauer Allee seinen Laden zu. Das
wird er weder aus Uebermut noch zu seinem
Vergnügen gemacht haben , sondern weil er pleite
war . Wenn man sich nun mit einem Apotheker
darüber unterhält , wie so etwas passieren könne ,
wird er folgendes sagen : „ Ja , gerade wir Vor -

ortapotheker . die wir nach der Inflation unsere
Apotheken einrichteten , wir sind am schlechtesten
dran . Wir bekamen damals in den Neubau -
vierteln die Konzession und nun gingen wir aus
Ladenraumsuche . Das ist nicht so einfach , denn
uns ist genau vorgeschrieben , was wir alles
haben müssen : Offizin , Arzneikeller ,
Laboratorium , M a t e r i a l k a m m e r ,
N a ch t r a u m , bis zum letzten Destillations -
apparat und Standgefäß , chat man den passen -
den Laden gefunden , dann sitzt womöglich schon
jemand drin , den man ausmieten muß . So

mancher von uns hat damals 10000 M. Abstand
zahlen müssen , und als wir dann die Tür öff -
neten und auf den ersten Kunden warteten , da
waren 40 000 M. , bei einigen sogar SO 000 M. in
die Apotheke investiert . In guten Zeiten ging
so etwas an , heute können wir aber für eine

derartige Schuldenlost nicht mehr den nötigen
Zins herauswirtschaften . Wir haben rings um
Berlin rund ISO Apotheken . Von diesen werden
10 Lorortapotheken von einem Gläubigeraus -
fchuß verwaltet .

In 6er Z�vangsjaclre
Es ist nicht die Krise allein , die den Arznei -

mitteloerbrauch ohnehin beschränkt . Die Not -

Verordnungspolitik , jene SO Pf . , die

erstmal für den Krankenschein und dann noch
einmal für das Rezept gezahlt werden müssen ,
haben den Arzneimittelverbrauch noch künstlich
eingeengt . Es ist sehr aufschlußreich , was Apo -
thsker über die Wirtungen dieser Notverordnungs -
Politik erzählen . Ein Mann kommt in die Apo -
theke und hat auf dem Rezept ein Mutterkorn -

Präparat stehen . Aus der Stärke erkennt der

Apotheker , daß es sich um einen schweren Fall

handeln muß ; tatsächlich hat die Frau de »

Mannes schwere Blumngen . Der Apotheker sagt ,
das Rezept kostet SO Pf . und der Mann ant -

wartet , er komme wieder . Es vergeht eine Halbe
Stunde , es vergeht eine ganze Stunde , der Mann
kommt nicht . Der Apotheker weiß : also wieder
einmal dieser Fünfziger , den der
Mann nicht hat . Er ruft den Arzt an , er -

kündigt sich nach der Adresse der armen Frau
und schickt erst mal seinen Praktikanten mit der

Medizin hin .

Bei den SO Pf . für Schein und Rezept blieb
es nicht . Es bestehen besondere Vorschriften , nach
denen Kassenärzte nicht verordnen können , was

sie wollen , sondern sie sind gebunden an die

„ Regelbeträge für die Arzneiverordnung ' und

dazu noch an die „Richtlinien für wirtschaftlich «
Arzneioerordnung " . Diese Regelbeträge und Richt -
linien müssen die Aerzte einholten . „ Schön —

sagen dazu die Apotheker — , die Not ist groß
und das Geld ist knapp . Früher machten wir die

Medezin zurecht und klebten einen Zettel auf die
Flasche auf den wir schrieben : Für Frau
Müller , dreimal täglich 5 Tropfen . Dann war
der Aufguß so, daß Frau Müller nicht gleich
starb , wenn sie sich verzählte und einmal sechs
Tropfen nahm . Heute jedoch dürfen wir vielfach
nur noch die Grundstoffs verabfolgen , die sich der

Patient dann selber auflösen muß , damit die Ar -
beit des Apothekers gespart wird .

In dieser Arbeitsbeschränkung des

Apothekers , eines Mannes , der sieben Jahre Lehr -

zeit hinter sich hat , scheint überhaupt eine der

wichtigsten Gründe für die vielfach schwierige
Existenz von Apotheken zu liegen . Man muß dazu
einen weiteren Zeitraum fassen . Vor zwanzig ,
dreißig Iahren und noch früher machte der

Apotheker seine Mixturen und Pulverchen
selber zurecht . Heute aber geht er in sein
Lager und holt das fertige Präparat vom Regal .
Man möchte beinahe sagen : je mehr die

pharmazeutische Industrie sich ausbreitet «, desto
mehr mußte der Apotheker alten Schlage » in den

Hintergrund gedrängt werden . Es gibt heute in

Deutschland 10 OOOArzneispezialitäten ,
fast jede in verschiedener Packungsgröße . Es gibt

ja allein schon rund 100 Grippemittel . Von

diesen Mitteln muß sich eine mittlere Apocheke
aber etwa 400 » halten können , möglichst in ver -

schiedenen Packungen Und diese Ueberflut an

Arzneispezialttäten birgt wiederum eine ganze
Reihe schwerer Krisenmomente für den Apotheker .

foirpkusclter am Spieß
So kann man vom Hundersten ins Tausendste

kommen . Es ist nicht zu verwundern , wenn die

Apotheker über jede Schachtel Eumed ärgerlich

sind , die außerhalb der Apotheke in den Handel

gebracht wird . Oder über die Arzneimuster , die
die pharmazeutische Industrie an jeden verschickt ,
der vor seinem Namen ein Dr . stehen hat , gleich
ob er Arzt oder Rechtsanwalt oder Studienrat

ist . Dazu die Kurpfuscher . Hinler denen sind
die Apotheker her wie der Teufel hinter der armen
Seele . Neulich haben sie einen in der Provinz

Brandenburg an den Kanthaken gekriegt . Der
Mann zog herum und entnahm Blutproben .
Dann kam er wieder und brachte M e d i t a -

m e n t e mit , für die er 22 M. liquidierte und

für die Untersuchung wollt « er außerdem noch
13 M. haben Bei der Untersuchung seiner
„ Medikamente " stellte sich schließlich heraus , daß es

sich bei den Mitteln um 200 Gramm Erdnußöl
und um 200 Gramm Elsentinktur handelte , die
in der Apotheke 1,00 M. gekostet hätten .

So kämpfen die Apotheker , angefangen von den

Gerichtssälen provinzieller Amtsgerichte bis zu den

verschwiegenen Zimmern des Reichsarbeitsmini -
fteriums um eine Besserung ihrer Lage . Hierbei
taucht dann allerdings die große Frage auf :
in welche Front wollen sich die

Apotheker stellen ? Wollen sie zusammen
mit der Reaktion der Mehrzahl ihrer Kunden
die Medizin verteuern oder wollen sie zusammen
mit der Arbeiterschaft um den Wiederaufbau der

Sozialversicherung kämpfen ? Und an einer ge -
sunden Sozialoersicherung dürften doch wohl auch
die Apotheken interessiert sein .

Wurstmaxe bei Grad Kälte
Eine schwer verdiente Mark

An der Endstation Grenzallee der Nord -

südbahn steht eines der vielen Erfrsschungs -
Häuschen , die in Berlin zahlreichen Menschen ein

klägliches Dasein ermöglichen . Dieses hier hat nun
den großen Vorzug , an einer belebten Umsteige -
stelle zu stehen . Seitdem die Straßenbahnen nach

Britz und Rudow mimer vereinzelter fahren ,
dauert manchem die Wartezeit zu lang « und er

holt sich mal eine Zigarette , mal ein Glas Milch
oder eine warme Wurst .

Geschickte Reklame lockt zudem selbst die Spar -
somsten an : „ G r o s ch e n - B u s s e t " steht aus
einem großen Schild und dann folgt eine lange
Liste , was man heute für ein Zehnpfennigstück
alles haben kann . Tagsüber versieht bald der In -
Haber selbst , bald seine Frau , bald ein Jung « den

Verkäuferdienst . Aber trotz allem muß der Ver -
dienst noch nicht genüge » , um eine Familie zu er -
nähren . Denn abends nach sieben , wenn die Holz -
bude geschlossen werden muß , stellt sich Wax mit

seinem Wurstapparat in Wind , Kälte , Regen und
Schnee aus und oerkaust : „ Heiße Wiener , das

Pärchen eenen Groschen , die Riesenbock suffzehn
Psennje . " Da steht er nun wie so viele seiner
Kollegen bei 1b Grad Kälte , von sieben bis in die
Nacht um zwei , wenn die letzte U- Bahn ankommt .

Manchmal ist er vollkommen unbeweglich auf
seinem Platz und scheinbar schläft er im Stehen .
Drei , vier abgeschabte Mäntel trägt er überein -
ander , dicke Halzschuhe hat er an den Füßen und
vom Gesicht schauen gerade nur die Augen her -
aus . Und trotzdem frißt sich die Kälte durch .
Ein paar Schritte hin und zurück , Hände aus -
warmen an der Spiritusflamme , dann oersinkt er
wieder in vollkommene Unbewoglichkeit eines
Standbildes , bis selten genug ein Kunde kommt .

Sieben Stunden sind eine entsetzliche Zeit !
Nachdem er einen ganzen Tag schon in seiner
Bude gesessen hat . Und was ist der Verdienst ?
Eine bare Mark . Fünf Pfund Wurst , dos
sind etwa sünfzig Paar Wiener , oerkoust er an
einem Abend . Fünf Mark nimmt er ein , wovon
bei den niedrigen Preisen vier Mark für Unkosten
drauigehen , so daß ihn genau knapp 15 Pfennig
Lnindenlahn bleiben .

Kärgliche Zuflucht
Der Kontrollbeamte besteigt die U n t « r g r u n d-

ba h n und alles zückt sein « Fahrkarte . Al » die

Roche an chn kommt , wird der junge Mensch , der

fröstelnd in der Wageneck « kauert und dt « klammen

Finger nervös aneinander reibt , puterrot .
Aengstlich reicht er dem Beamten fein « Fahr ,

karte , dieser wirft einen erstaunten Blick darauf
und meint dann : „ Sind Li « nicht eben vorher
die Streck « in entgegengesetzter Richtung gesahren
und ließen sich von mir die Karte kontrollieren ? "
„ Ja " , erwidert der Angeredete , „ich hatl « die ver -

kehrt « Fahrtrichtung gewählt " . Etwas ungläubig
schüttest der Beamte den Kops und geht weiter .

„ Na , wo wollen se denn nu eigentlich hin . junger
Mann " , meint wohlwollenden Tonfalls ein stadt -
pelzbeNecheter , sattgegessener Herr . „ Ja , wenn ich
das selber wüßte , mein Herr . Ich weiß bloß das
Ein « : daß mich friert , elendiglich friert , daß
ich seit zw« : Tagen mit leerem Magen herumrenn «
und keine Schlafftelle habe . Und weil man im

Asyl erst am Spätnachmtttag antreten kann , da

Hab ich an der Haltestelle gelauert , bis mir einer

seine Fahrkarte schenkte und wollte damit in der
warmen Bahn ein wenig spazieren fahren . Aber
nun muß ich raus , denn wenn mich die Kontrolle

nochmal erwischt , dann krieg ich wegen Schwarz -
fahren mein Teil . " „Schrecklich " , meint der Herr
im Pelz und zieht unwillkürlich den Mantel fester
zu, als könnten des Nachbars aufgespeicherte
Kältegrade gleich vergifteten Pfeilen sein Inneres
verletzen . Dann nimmt er die Zeitung wieder

hoch , während der andere im Spießrutenlouf die

Bahn verläßt /
*

„ Liebe Frau , nu stieren Sie doch geschlagene
zwanzig Minuten — ick Hab nach der Uhr geguckt
— immer aus det ein und selbe Blatt von die

Zeitung . Schlafen Sie , oder wat i » los mit
Ihnen " , sagt im B a h n h o f s - W ar t e s a a l ein

kesser , junger Mann zu einer verhärmt aussehen -
den Frau im fadenscheinigen Mantel , „lila , man
wird aber doch noch in Ruhe seine Zeitung lesen
können " meint die Frau , ein verlegenes Rot
huscht über ihre eingefallenen Wangen , und sie
reicht ihrem Widersacher die Zeitung . „ Na , na ,
nur nicht gleich so ausgebracht , mein Lieber " ,
mischt sich jetzt ein Mann ins Gespräch . „ Wir ,
last all «, die wir da sitzen , lesen gern « die Zeitung
ganz gründlich und recht lang « und wissen Sie
auch , warum ? Wir friere » sehr und hoben
keinen Ort , wo wir uns bei dieser Kälte ein wenig
wärmen können . Da kommen wir hierher und

lese »: vielleicht etwas länger , als man für ge-
wöhnlich dazu braucht . ' Aber was macht es ? Wir
haben ja so unendlich viel Zeit , wir haben kein «
Arbeit und auch niemanden , der uns erwartet , wir
babsn bloß eine einsame , eiskalt « Stube . Bei Ihnen
daheim ist e» sicherlich warm und behaglich ? "
„ O ja . det schon " , meint der junge Mensch ver -

legen und man merkt «s ihm an , es tut ihm lest »,
daß er der Frau mit seinen Worten weh getan
bat Run möchte er sein Unrecht gern wieder gut -
machen . Aber die »st inzwischen gegangen

- - - -

De « Deutsche Freidenker - verband Hot dem

Houptausschuß für Arbeiterwohl »
fahrt den Betrag von 300 M. zur Ver
s ü g u n g gestellt mit der Zweckbestimmung , die

Spende für die Anschaffung von warmer
K l « i d u n g , von Mänteln und Schuhen für die
kleinen Schützlinge des Hauptauvschusse , für Ar »

betterwahlsahrt zu verwenden , dt « au » Waldin »

bürg , au » dem Erzgebirge und aus Pommern
gekommen sind , um für einige Wochen Erholung
und gut « Pfleg « bei hilfsbereiten Berliner Ge -

nassen zu findm . Den Pflegeestern ist es zum
Teil troll aller Opferbereitschaft nicht möglich , bei

ihren beschränkten Mitteln die Kinder mit den not¬

wendigsten Kleidungsstücken auszustatten : der

Deutsche Freldenker - Berband ist da hilfebringend

eingesprungen . Die Berliner Pslegeeltern , die

tapferen Kampfgenossen aus Schlesien , aus dem

Erzgebirge und aus Pommern , unsere kleinen

Gäste und zukünftigen Mitkämpfer — sie alle
danken in herzlicher Verbundenheit der brüder -

lichen Arbeiterorganisation sür diesen Akt der
Solidarität und werktätigen Hilfe !

Triebwagen stößt aus Aug
Gerstungen a. d. werra , 27. Januar .

Am Morgen fuhr beim Rangieren ein Trieb -

wagen in langsamer Fahrt aus «inen haltenden

Personenzug auf . Hierbei erlitten sieben
Eisend ahnbedien stete , die vom Dienst
nach Hause fahren wollten , und drei Reisende

Verletzungen : sie wurden vom Bahnarzt verbun -
den und konnten die Reis « fortsetzen . Die Schuld -
srage ist noch nicht geklärt .

ErwerbÄosenkurse
Neue Tat der Notgemeinschaft

Der Notgemeinschaft Berlin zur Er -

richtung von Küchen und Heimen e. V. war es im

Rahmen des Notwerks der Deutschen Jugend
möglich , 7 größere Kurse für Jugendlich « im Alter

von 14 bis 25 Jahren einzurichten .
Der Lehrplan umfaßt Deutsch ( Grammatik .

Rechtschreibung , Aufsätze ) , die Elektrizität im

Dienst « der Menschen , die Sozialgesetzgebung ,
Rechnen . Stenographie , Gesundheitspsleg « des

menschlichen Körpers . Den Jugendlichen wird
eine beruflich « Förderung je nach ihrer Ausbil -

dung gewährt . Hierbei hat die Notgemeinjchast
Berlin zunächst ihre Maßnahmen auf das kauf -
männische weiblich « und männlich « Personal aus¬

gedehnt und sind drei Kurse dieser Gattung voll

besetzt . Di « Lehrfächer sind : kaufmännisches Rech -
nen . kaufmännisch « Korrespondenz , Buchführung .
Handels - und Wechselrecht , Staatsbürgerkunde , Ein -

heitskurzschrift , Maschinenschreiben . Wettere Unter -

richtsröume stehen in mehreren Stadtteilen der

Organisation kostenlos zur Verfügung . Die Ver -

sorgung mit Mittagessen ist gleichfalls gewähr -
leistet .

Reu « Kurse können deshalb auf gleicher
Basis ins Leben gerufen werden . Die Notwen -

digkeit hierfür ergibt sich auch durch den starken

Andrang . Auf grund der Aufrufe der Rotge -
m«inschaft meleen sich die Jugendlichen in großer
Zahl . Schon die Anfänge haben bewiesen , daß
das Interesse der Jugendlichen am Unterricht «in
außerordentlich große , ist und daß st « sich glücklich
fühlen , dem ewigen Einerlei entrissen zu sein . Da »

mit den Anforderungen auf neue Kurse Rechnung

getragen werden kann , richtet die Notgemeinschaft
an alle Pädagogen , die geeignet sind , den

Unterricht in oben angezogenen Fächern zu er -

teilen , die Bitte , sich ehrenamtlich dem Hilfswerk

zur Verfügung zu stellen Der Unterricht findet

werktäglich von morgens 8 — 10 Uhr statt . Will¬

kommen sind auch Lehrkräfte , die wiederum ehren -

amtlich die körperliche Ertüchtigung durchführen .

Meldungen sind zu richten an : Notgemeinschaft

Berlin , O. 34, Thaerstr . 31, Alexander 1820 .

In wenig Worten
Im Hause Landsberger Allee 28 wurde

die 69 Jahre alte Hulda Stiller , «ine Lumpen -

Händlerin , tot aufgefunden . Die Unter -

suchung ergab , daß kein Verbrechen vorliegt . Der

Tod dürste infolge Altersschwäche eingetreten sein ,
da die Frau sehr gebrechlich war .

*

Das K l « i n l u f t s ch i f f v . ? . dl . 30 . D d o l ".

das seit einiger Zeit über Berlin zu sehen war .

hat gestern ein « Rekordfahrt vollbracht . Es

flog von Staaken nach Friedrichshofen

ohne Zwischenlandung in einer Flugzeit von

10 Stunden 40 Minuten . Trotz teilweise ungün -

stiger Witterungsoerhältniss « gingen Start und

Landung glatt vonstatten .
*

Aus bisher ungeklärter Ursache explod ' erte
ein zur P u l o e r f a b r i k von Wolfs u. Co. ge -

höriges Siebwerk in Bomlitz ( Hannover ) . Die

in dem Betrieb beschäftigten Arbetter Anton

Grobe aus Walsrode und Wilhelm Bruns

aus Benefeld wurden durch die gewallige Stich -

flamme und den ungeheuren Luftdruck getötet .
*

Die Erkrankungen an Grippe in den Schulen
der Stadt Köln haben derart zugenommen , daß
die Aufstchtsbchörde , besonders um wetteren ?ln .

steckungsmöglichkeiten vorzubeugen , vorsorglich
sämtliche Schulen und Kindergärten
vom 20. bis einschließlich 31. Januar g e -

schlössen hat .
*

Auf der Staatsstraße U l m — E hingen ereig¬
nete sich ein schwerer Kraft wagenunfoll .
Der mit vier Personen besetzte Kraftwagen des

Braumeisters Götz geriet vermutlich infolge Glätte
der Straße ins Gleiten und . stürzte die Böschung
hinunter , wobei er sich anscheinend mehrmals

überschlug . Eine mitfahrend « Frau fand bei
dem Unfall den Tod . Die übrigen drei Insassen
wurden in schwerverletztem Zustand ins Kranken -

Haus gebracht .
*

Dieser Tage reiste die aus 14 Mitgliedern de -

stehende Mount - Cverest - Ex ' edition
unter Führung des Akptntsten Ruttledge nach

Bengalen ab . Die Epedition beabsichtigt , Mitte

März mtt einem Troß von 80 Trägern , zahl -
reichen Lastochsen , Eseln und Mauleseln den auf
fünf Wochen berechneten , durch Tibet führenden
Marsch nach dem unterhalb des Mounr - Eoerest -
Gipfels vorgesehenen Lagerplatz anzutreten . Der

eigentliche Aufstieg ist für Ende Juni geplant .

*

Ein eigenartiger Verkehrsunfall , bei
dem sieben Kraftwagen in Mttleidenschaft gezogen
wurden , hat sich auf der von Nymwegen nach
Arnheim in Holland führenden Landstrahe er -
eignet . Infolge der Glätte des Weg « , stieß ein
aus Arnheim kommender Omnibus mtt einem aus
entgegengesetzter Richtung kommenden Lastauto
zusammen . Der Lastkraftwagen stürzte von der

Wegböschung in einen Wassergraben . Ein zweiter
Omnibus fuhr ebenso wie ein Traktor mit An »

hängenvagen auf den ersten Ontnibus auf . Drei

gleichzeitig aus beiden Richtungen emtreffend «
Lastautoinobile konnten nicht mehr rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden , so daß sie gleichfall » mit
den beiden Omnibussen zusammenstießen . Di «
siebe » Motorfohrzeuge wurden mehr oder

weniger schwer beschädigt .

*

Infolge starken Windes stürzte in der Ortschaft
Genko aus der holländischen Insel Java eine

zwölf Meter hohe Mauer einer alten Reisschälerei
ein . Sechzehn Arbeiter wnrden von Trüm -
mern getötet , sieben erlitten mehr oder

weniger schwere Verletzungen .

Zm Eis gekentert
Bremen , 27. Januar .

Der vor einigen Togen aus der Unterweser auf -
gelaufene Euxhasener Fischöampfer „ Stein -
waerder " ist gekentert und gesunken . Von der

Mannschaft ist niemand zu Schaden gekom »
men . Soiald die Eisschwierigkeiten behoben sind ,
wind man den Dampfer zu heben versuchen . Der
Unfall ereignet « sich nah « der Tonn « 22. « in » al »
gefährlich bekannten Stelle , an welcher berett »
einmal ein Fischdampser . die „ Sophie Busse " au »
Wesermünde , gesunken ist .

Bürgermeister Dr . 0. Ostrowski wird heute
50 Jahre alt . Er verwaltet sett 0 Iahren
erfolgreich den Bezirk Prenzlauer Berg .
Der Fünfzigjährige ist bekannt al , Schulpolitiker
und Verständigungsfreund . Er warb wiederHoll
in Frankreich selbst für die deutsch - französische
Annäherung . »



Mädchen wollen arbeiten
Alles drängt nach praktischen Berufen

Schulentlassung — Berufswahl ! Wieder tritt
ein « neue Generation vor , die den Lebenskampf
aufnehmen will . Aus Kindern sind junge Mäd -
chen geworden , die die Schulbank hinter sich
lassen , um sich ins Heer der Arbeitenden «inzu -
reihen . Dies nicht mit allzu freudigem , er -
wartungsoollem Gefühl , denn daheim spiegelt sich
das Bild des Arbeitsmarktes wifcer : Voter
arbeitslos oder , wenn es das Schicksal noch sehr
gut meint , Kurzarbeiter , Bruder und Schwester
lang « und unabsehbar abgebaut . Trotzdem : jung
sein , heißt chofsnung haben und nicht die Hände
in den Schoß legen .

Lcluieiderm , Verkäuferin

» So gegen 150 Ratsuchende pro Tag ,
das ist jetzt die übliche Ziffer einer Sprechstunde, "
meint die Beamtin einer Berufsberatungsstelle .
Der Zustrom der jugendlichen Berussanwärte -
rinnen , speziell der Vierzehnjährigen , wird von
Jahr zu Jahr stärker , denn überall nistet sich die
Rot ein , und die wenigsten Mädchen können es
sich noch leisten , länger als unbedingt notwendig ,
die Schulbank zu drücken . Bei der Berufswahl
begegnet die beratende Beamtin jetzt bei Eltern
und Kindern einer viel größeren Einsicht als
früher . Man schließt sich der Meinung der mit

den Verhältnissen auf dem Arbeitsmarkt gründ -
lichst Vertrauten gern an und auch hinsichtlich der

Berufseignung des Mädchens wird man sich bald

einig . Die Auswahl ist nicht allzu groß :
Schneiderwerk st att , Verkaufstisch
oder Kontor , dazu kann die Berussberaterin
noch mit einigem guten Gewissen raten . Die
Eltern sind schon froh , ihr Kind zunächst wenig -
stens in einer Lehrstelle zu wissen , nach dem Spä -
ter und seinen Aussichten traut sich schon kein

Mensch mehr zu fragen .

Ls fehlt an Fachschulen

Von berufener Seite wird es ernstlich gerügt ,
daß hier ein Akt falscher Sparsamkeit die uner »
sreulichsten Folgen zeitigt . So besitzt Berlin ein «

einzige Haushaltungsschule und eine
Fachschule für das Schneiderinnen -
Handwerk . Gerade jetzt , wo sich die Betäti -

gung auf dem Gebiet spezifisch weiblichen Schaf -
fens mehr und mehr als einzige Verdienstmöglich -
keit herauskristallisiert , macht sich dieser Mangel
an Ausbildungsstätten unangenehm bemerkbar .

Zur Erhärtung dieser Tatsache mag dienen , daß
beispielsweise die Rähberufsschule stets vier
Wochen vor Beginn voll belegt ist und daß es
viel « Eltern gibt , die es der Berufsberaterin

Die Brieftasche her oder
. . .

öoxertrainer vom Sturm 17 der SA .

Alfred H. , 30 Jahre alt , von Beruf Schlächter ,
dann Matrose . Berussboxer und Sparringpartner
von Diener und Schmeling , schließlich — weil ihn
der Alkohol „geschmissen " hatte — nur noch Boxer
auf Rummelplätzen und Boxtrainer , unter anderem
bei der SA . in der Hedemannstraße und in Steglitz ,
auch selbst Mitglied des Sturmes 17, ist kein un -

beschriebenes Blatt . Die berüchtigte Pussy Uhl
hotte ihn zum Schutz gegen ihren Liebhaber , den

Fliegerleutnant Willy Böse , in ihrer Wohnung
einquartiert : als Böse sich aber trotzdem Eingang
zu verschaffen wußte , wurde sie durch Schüsse
getötet und ihr Boxer vom eifersüchtigen Lieb -

Haber verletzt .

Der Boxer war auch sonst im Berliner Westen
eine wohlbekannt « Persönlichkeit . Eine Zeitlang
wirkte er als Aufpasser und Rausschmeißer im

. Ligeunerbaron " . Später kam . es vor , daß er

auch selbst hinausgeschmissen werden mußte . Er

vertrug keinen Alkohol , wurde wild , schlug mit
der Faust auf den Tisch und zerschlug die Gläser .
Um ihn zu beruhigen , gab man ihm noch mehr

Freibier - , es wurde aber dadurch nur noch schlim -
mer . Nicht selten erschien er mit seinen SA. - Leuten
und anderen im Lokal , und seine Kumpane mach -
ten sich einen Spaß daraus , ihn besoffen zu
machen , damit es Krach gibt . Dann wieder be-

stellt « er sich Essen und Getränke , kam es zum
Bezahlen , so mißhandelt « «r die Kellnerin .

Die Polizeistreife im Westen Berlins konnte den

Boxer nur zu gut und einmal tonnte er in der
„ Camilla - Bar " von drei Beamten und dem

Kriminalkommissar mit Hilfe ooir doppelten
Fesseln nur mit Mühe überwältigt werden .

Da » also war der Boxer - Hein . Mitglied
de » Sturme » 17. der SA. - Boxtrainer der
SA. - Leute in der Kantin « Hedemannstraße .

In seiner Brieftwsch « trug «r aber stets eine

Schlinge aus fingerdicker Schnur , sie stammt « von
einem Gehängten , sagte er vor Gericht . Es war
mein Talisman .

Am 7. August saß er . mit dem Hakenkreuz auf
der Brust , im Lokal „ Baltikum " in Begleitung
eines Filmkomparsen und dessen Dame . Ein

russischer Ingenieur setzte sich an den Tisch , ließ
Sekt ausfahren , Boxer - Hein war bald so
weit , daß er die Gläser zu zerschlagen begann . Die

Zecherei wurde im „ Tingeltangel " fortgesetzt .
Dann suhr der Ingenieur mit dem Filmkomparsen
und dessen Damen in einer Taxe nach Hause ,

Boxer - Hein war mit dabei . Don der Nestorstraße ,
wo das Paar abgeladen wurde , gings im Auto

gegenüber bedauern , daß ihnen die Möglichkeit
genommen wird , ihr Kind an einer aussichts -
reichen Beruf - ausbildung teilnehmen zu lasse ».
Ein anderes Beispiel : Auf dem Arbeitsmarkt
der Hausangestellten , der sich als legte
Arbeitsmöglichkeit immer stärker mit Berufs -
anwärterinnen süllt , scheitert die Vermittlung
junger Kräfte fast stets am Besuch der Be -
rufsschule , die das junge Mädchen während ihrer
beruflichen Tätigkeit aufsuchen muß , was der

Arbeitgeberin höchst unwillkommen ist . Dagegen
erleichtert der nachgewiesen « Besuch einer Haus -
Haltungsschule die Vermittlung einer jungen Ar -

beitskraft , schon mit aus dem Grunde , weil das
Mädchen dann als vorgebildet betrachtet wird .

Bei den drei vorgenannten Berufen fällt vor
allem einmal das Alter der Arbeitneh -
merin ins Gewicht : dies ist in der Hauptsache
bei der Verkäuferin der Fall , die oft schon , wenn
sie die Mitte der Zwanzig überschritten hat , schwer
Beschäftigung findet . Ebenso wird die junge und

jüngste Kontoristin aus Gründen geringerer En ! «

lohnung der älteren Kollegin fast stets vorge -
zogen . Durch den großen Andrang der Hochschule -
rinnen zum kaufmännischen Beruf ist die Volks -
schülerin leider arg ins Hintertrefsen geraten .

weiter zur Wohnung des Ingenieurs . Vor dem

Hauseingang sagte Boxer - Hein kurzerhand : » Du
gibst deine Briestasche her oder ich schlage dich
nieder . " Der Ingenieur zog es vor , seine Brief -
lasche herzugeben .

Die Anklage gegen H. vor dem Landgericht III
lautete auf räuberische Erpressung . Er

leugnete die Tat und wurde zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt .

Nach 10 Sohren
Wegen Geringfügigkeit eingestellt

Wegen Geringfügigkeit eingestellt ! Aber eben

diese „Geringfügigkeit " wurde dem Stadt -
s etretär N. vor 10 Jahren zum Schicksal ! Das
Gerichtsurteil : drei Wochen Gefängnis
wegen Diebstahls war das Ende der Be -

amtenlaufbahn , der gesicherten Existenz : die

Pension ging flöten .

Was war es . das dem Stadtsekretär vor zehn
Jahren das Genick brach ? Er hatte zu nächtlicher
Zeit von einer Baustelle Bau st eine ge -
stöhlen zur Untermauerung seines Keller » in
der Laubenkolonie : seine Frau hatte da eine
Kantine . Er sei betrunken gewesen , erklärte er
damals vor Gericht . Mag sein , hieß es in der

Urteilsbegründung , jedoch nicht sinnlos . Zehn
Jahre kämpfte der Stadtsekretär um die Wieder -

aufnähme des Verfahrens und siegte . Durch ärzt -
liche Gutachten schaffte er die neue Tatsache her -
bei : seine chronische Trunksucht . Sie dauerte bis
1929 an , also brauchte er auch im Jahre 19Z3

nicht „sinnlos " betrunken gewesen zu sein , um

straffrei auszugehen ; bei einem chronischen
Trinker genügt selbst «ine geringe Menge Alkohol .
um ihn im Sinne de » Gesetzes unzurechnungs -
fähig zu machen .

» In der neuen Verhandlung schien Freispruch so

gut wie sicher . Und plötzlich die Ueberraschung :
der Antrag des Staatsanwalts auf Einstellung
des Verfahren » wegen Geringfügigkeit : der Staat

habe kein Interesse mehr an der Sache , meinte

der Ankläger . War sie etwa im Jahre 1923

weniger geringfügig ? Das nicht , aber damals

existiert « noch nicht da » Gesetz , aus Grund dessen
ein Verfahren wegen Geringfügigkeit «ingestellt
werden kann . Da » erst « Urteil wurde dadurch

aufgehoben , die Straf « im Strastegister gelöscht .

den nationalsozialistischen Aerzten . Die sozial -
demokratischen Aerzte wollen aus Grund

ihrer Weltanschauung und ihre » Parteiprogramms
der gesamten ärztlichen Berufsausübung eine

Grundlage geben , die in vieler Beziehung zu den

von den offiziellen Stellen der ärztlichen Berufs »
organisation vertretenen Anschauungen im Gegen -
satz steht . Di « sozialdemokratischen Aerzte haben
ihr « Grundsätze stets innerhalb und außerhalb der

ärztlichen Berufsorganisation vertreten . Sie haben
aber niemals den Gedanken erwogen , anders -
denkende Aerzte von der Berufsausübung aus -

zuschließen . Den Nationalsozialisten blieb es vor -

behalten , den Ausschluß zahlreicher Aerzte von der

Kassenpraxis aus Gründen ihres Parteipro -

grammes zu verlangen !

Die Notlage der Künstler
Der Ausschuß des Vorl . R e i ch s w i r t -

s ch a f t s r a t s zur wirtschaftlichen Förderung der

geistigen Arbeit nahm in seiner letzten Sitzung
eine Entschließung an , in der es heißt : „ Der

Reichswirlschaftsrat weist die Retchsregierung er -
neut auf die große Notlage der Künstler »
l ch a s t hin . die im Interesse der Beteiligten wie

insbesondere um die deutsche künstlerische Kultur

nicht in Gefahr geraten zu lassen , der Abhilfe
bedarf . Der Reichswirtschaftsrat ersucht die Reichs -

regierung , zu prüfen , ob durch Zuführung beson -
derer Mittel und durch andere geeignete Maß »

nahmen der Notlage abgeholfen werden kann ,
oder im Rahmen des Arbeitsbeschaffungspro -

gramms die Beschäftigung brachliegender künstle -
rischer Kräfte zu sichern .

Wie ist es nun mit dem Beschluß de » D i s z i p l i -

nargerichts auf Dienstentlassung ?
Auch dieser muß jetzt aufgehoben werden : er be -

ruht « aus einem Irrtum . Das Urteil des Gerichts
war für die Disziplinarkammer bindend : es existiert
nicht mehr . Di « Disziplinarkammer ist nun ge-
zwungen , von sich aus noch einmal das Ganze
aufzurollen .

Abwehr gegen Grippe !
In den letzten Tagen haben auch in Berlin ,

wie das Hauptgesundheitsamt mitteilt , die Erkran -

kungen an Grippe zugenommen . Eine Schule
und einige Klassen mußten geschlossen werden . Die

Krankenhäuser weisen vermehrten Zugang
an Erkältungskrankheiten auf und auch die Er -

krankungszisfern bei der Ortskrankenkasse haben
sich etwas vermehrt . Wenn auch die Erkrankungen
bisher im allgemeinen leicht verlausen , ist
es für jeden einzelnen dringend geboten , der An -

steckung nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen .
Die Abwehrmaßregeln , die empsohlen

werben können , sind die gleichen , wie gegen Er -

kältungen ganz allgemein . Ein eigentliches Vor -

beugungsmittel gegen di « Gripp « gibt es nicht .
Nicht genug kann dagegen die persönliche
Rücksichtnahme aus den Nachbar beim

Niesen und H u st e n angeraten Verden . Man

soll sich dabei unbedingt des Taschentuches be-

dienen , denn bei jedem Niesen können eine Menge
von Krankheitskeimen in die nächste Umgebung
gesprüht werden . Bekanntlich die häufigste , aber
immer noch zu wenig beachtete Uebertragungsart
bei Schnupfen . Kranke suchen möglichst frühzeitig
das Bett auf und ziehen namentlich bei raschem
Ansteigen von Fieber so bald wie möglich den Arzt
hinzu .

Gegen die Naziärzte
Von der Arbeitsgemeinschaft so -

zialdemokratischer Aerzte Deutsch -
lands wird uns geschrieben :

In der „Vossischen Zeitung " vom 22. Januar

dieses Jahre » befindet sich ein Artikel „ Gegen
Spaltverbände " . Dieser wendet sich gegen „ Son -
dergruppierungen in der Aerzteschaft " , die deren

organische Einheit „ unterhöhlen " . In dem Artikel

heißt es ferner wörtlich : „Sozialistische Aerzte
haben den Anfang gemacht mit einer politisch -
wellanschaulichen Gruppierung in einer besonderen
Organisation . Jhnen folgten mit der Bildung
einer Sondergruppe die nationalsozialistischen
Aerzte . "

Wir verwahren uns gegen die in diesen Aus -

fichrungen gezogen « Parallele zwischen un » und

102 . Abk. Baumschulenweg . Die gesamte Or -

ganisation tritt am Sonntag mit Banner , Musik -
korps und Fahnen um 12,30 Uhr am Bahnhof
Baumschulenweg pünktlich an . Beteiligung Pflicht .

Die goldene hochzeik feiern am heutigen Tage
Johann Wieczorek und Frau Mari « geb .
Preuß im Alter von 75 uird 73 Jahren . Wir

gratulieren diesen alten Abonnenten , die den
„ Vorwärts " feit Jahrzehnten lesen .

Tonfilm in der Treptower Sternwarte . Durch
Einbau einer modernen Tonsilmanlage ist die
Treptower Sternwarte jetzt in der Lage alle guten
Kultur - und Naturfilme vorzuführen . Als erster
Tonsilm gelangt der erlebnisreiche Film aus dem
afrikanischen Urwald „ C o n g o r i l l a " zur Aus -
sührung und zwar am Mittwoch , dem 1. , Don -

nerstag , dem 2. , Sonnabend , dem 4. und Sonntag .
dem 5. Februar mn 8 Uhr , Sonntags auch um
4 und 6 Uhr .

Dos Generalkonsulat der Polnischen Republik ist
am 2. Februar 1933 aus Anlaß eines katholischen
Feiertages geschlossen .

Wie wird das Wetter ?

3n Berlin . Bewölkungszunahme und Milde -

rung des Frostes , nach westlichen Richtungen
drehende Winde . — 3n Deutschland . Im Nord¬

westen weiter fortschreitende Milderung mit

frischen West - bis Nordwestwinden . Im übrigen
Reiche Fortdauer des ruhigen und meist kalten

Wetters .

Weiß — die Farbe , in die sich die Natur gehüllt
hat , wird nun auch die Häuser der Firma
W e r t h e i m schmücken , die zur „ Weißen
Woche " rüsten . Wer die Verkaufsräume beiritt ,
wird staunend das weiße Märchenbild betrachten ,
das emsige Hände in langer Vorbereitung geschaf -
sen haben . Ersindungsgeist und Dekorationskunst
haben erfolgreich alles aufgeboten, um mit ein -
fachen , der Zeit angemessenen Mitteln die schöne
' Ware in einem geschmackvollen das Auge erfreuen -
den Nahmen darzubieten . Wie immer wird di «

Großveranstaltung „ Weiße Woche " der Wertheim -
Häuser Viele in ihren Bann ziehen . Am Sonn -
abend erwartet die Fa . Wertheim ihre Kunden
und Freunde zum Vorverkauf der Weißen Waren ,
die in Riesenmengen und bekannter Güte zu
neuen , fabelhast niedrigen Preisen die Verkauf » -
tische füllen .

„ Boccaccio " , eine der berühmtesten klassischen
Operetten , von Franz v. Suppö gelangt vom 1. bi «
15. Februar in der „ Plaza " mit bedeutend ver -
größertem Ensemble zur Ausführung . Die Titel -
rolle liegt in den Händen des Herrn Jgo Gutt -
mann . Das Wort Boccaccio wird übrigen »
Bokatscho ausgesprochen .

• Intcnfiungcn für Utcfe JtubrU sind
B 1 1 i i n S » «8. Lindenftrnß » l

parteinachrichten für Groß - Berlin
stet » «» da » B«ztrt »Ietretart «t
t. tos . i Trevpe » ««cht», »u «ich »«»

Achtang Ttadtverordnetenfraktion !

Zu der kommenden Woche findet weder eine Fraktion »- noch eine

Ztadtverordnetensihung statt .

Beginn aller Veranstaltungen IS 14 Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe :

7. >ud g. fttci ». Heute von 17 bi » 18 Uhr Surisnsch « Sprcchftunh « , «r Zugend -
h»un Azsineustr . 1. S- legenheit zum Kirchen - ustriU !

». »reis . Alle Parteimitglieder tref ' en sich Sonntag piinltltch Uhr gm
Denronstratwn Horn - Ecke Porckltrage .

KL SUci». «ü « SenositN beteiligen sich heut « an dem Stlftung - ieft der Freien
Turn - un » Lvartoereinigung Zehlenbort um 20 Uhr im Lmdenvark .

2». «bt . Sic «rbeit »gemeinschati jüngerer Parteimitglieder besichtigt heut «
ben Porwi >rt ». Setr >eh. Trefspunlt 1711 Uhr See- Ecke Miillerslraße .

«». Abt . Treifpuntt zur ?emonstra »ian Sonntag 12� Uhr Heim Schlesisch «
Straße 42.

5«. Abt . Die heutig « Parstand ». unb Funitlonärsitzung salli umstände -
halber aus .

7«. «bt . Siedlung . Zur Demonttration Kesten mir un » Sonntag um 12 Uhr
am U. Bahnhuf Cuirel . Zcm- . Hütie . -

7«, . «bt . Trefspunlt zur Demonstration Sannia , 12H Uhr Bahnhos Aehien -
dorf - Mitte .

74b. «bt . Trefspunlt zur Demonstration Sonntag 12Z» Uhr Bahnhof gehlen .
Deel W» i >

M. «bt . Die Fahrt der jüngeren Parteimitglieder fällt au». Jeder beteiligt
sich an der Demonstration .

94. «bt . Antreten am Sonntag um 12V< Uhr Hcrfsbergplatz .
99a. «bt . Trefspunlt zur Demonstration Sonntag 121-. Uhr Hertzdergplatz .

199. «dt . Trefspunlt zur Demonstration Sonntag 12 Uhr Rudow iSchule ) .
19«. «bt . Ireffpuntt Sonntag zur Denwnftratlon pünkilich 13 Uhr Bahnhol

Schäneroeid «, Johannisthaler Seite .
198. «dt . Trefspunlt zur Demonstration Sonntag 13 Uhr Bahnhos Sp>nbl «r «felb .
199. «bt . Wir fahren gemeinsam zur LustgartevdemonsKatiou . Trefspunlt

12! 4 Uhr Bahnhof Fried rich »hag«n Abfahrt pünktlich 12. 43 Uhr. stari » di »
Schlesilchen Bahnhof läsen .

119. Abi. Treiipunlt zur Demonftratron Sonntag 1234 Uhr Bahnhoi Grünau .
III . «di . Ireffpunlt Sonntag zur Demonstration pünktlich 12Z» Uhr Bahnhoi

Grünau .
117. Abt . Die Genossen von Neu. Lichtenberg treffen sich Sonntag zur D« non .

skation I ? Uhr bei Klos«.
121. Abt. Treffpunkt zur Demonstration 12zz Uhr Bahnhof Karlshorst .
15t. «bi . -Abfahrt zur Demonstration Sonntag 12. 34 Uhr nach dem Binetapla ».
1«0». «dt . Treffpunkt für Wittenau Sonntag 12� Uhr in Reinlckendars�zst .

Arof «r Allee fMitielpromenad, ) . Näh « Rathau, .
143. «bt . Treffpunkt Sonntag 12. 19 Uhr Qranienbamm . Autobu » 13. Jeden

1. und 3. Sonnabend von 17 bis 19 Uhr Rechtsauskunft für Erwerbslos «
bei Schmischke, Waidmannstr . 4.

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde .
Witte : Montag , 29 Uhr. »r «i «helsersttzung im Heim gehdenicker

Straße 18. -All« Helfer müssen erscheinen . Mustkinstrumenie mit¬
bringen .

Friebrichehai »! Am Sonntag beteiligen sich all « Genossen an der
Demonstration . Tressen stüstriner Plag . — Abt. Stralau : Ab
30. Januar neue Sruppenrcgelung : Montag 13 bi » 20 Uhr Jung ,
fallen , Mittwoch 17 bi » 19 Uhr Nestfallen , Freitag von 13 bt » 29 Uhr

Rote Falken , Die Musikgrupp « hat ab Mittwoch 19 Uhr Uedungsobent . Jeden
1. Freitag im Monat Zalkenoolloerlammlung . Daselbst Peitragskassierung .

Prenzlauer Berg : . siasperlevorstellung muß. weil ber Raum Sonnabend »
nicht mehr vergeben wird , am 8. Februar um 171» Uhr stattfinben . Prapa -
ganba einleiten .

streu , beeg: Heute , 19 Uhr, Seneralversammlung im Heim -Porcksk, 11. Di«
Adresienlisten der Ostern die Schule verlassenden Falken müssen heute abgegeben
werden . - - «eichenberger Viertel : Die für Sonntag vorgesehene Fahrt fällt »U».
Alle Helfer beteiligen sich an der Demonstration .

Eharlottenburg : Heut «. 1« Uhr, Fallenvollversammlung im Heim Rosinen .
straß « 4. Wir zeigen Lichtbilder vom Uederse « und fingen .

Tempelhos : Montag , 89. Januar , ISZ? Uhr. streishelserstgung in Tempelhof
bei Pommerening . Berliner Sie . 199.

vortrage . Dereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S 14, Sebaftianftr . 37- 38 . Hpf 2 tr
Pranzlaner Berg : Di» StafeUentäufer treffen sich nach der Demon -
stration an der großen Schal « vor dem Museum : von bort aeschlosse.

ner Marsch nach dem Sportpalast . — Eharlottrnburg sOrtsverein ) : Sonntag ,
29. Januar , Antreten 8Z4 Uhr Bahnhof Gartenfeld . Bundeskleidung , Tornister
soweit vorhanden , sonst Sturmgepäck . Decke gerollt . Eßgeschirr mitbringen . An,
schließend Marsch nach dem Lustgarten . — Zewpelhos sOrtsoerein ) : Sonntag .
29. Ionuar , Antreten 8)4 Uhr Bahnhof Temvelhof . Bundeskleidung . Tornister
oder Sturmgepäck . Eßgeschirr mitbringen . Seukälln - Briß fOri »»«r «in ) : Sonn¬
tag , 29. Ionuar , 8 Uhr, AnKeten Bahnhof Neukölln . Kameraden , bi« au » wich.
tiaen Gründen an der Bormitiagsübung nicht teilnehmen können , marschiere »
mit der SPD , zum Lustgarten , Anzug : Bunde»kl «idung , Tornister oder Sturm »
gepäck.



Gemüse , Obst und Südfrüchte
Deutschlands Versorgung und die Frage der Autarkie

Der langen Reihe von Untersuchungen der

Reich sforjchungs stelle für lano >

wirtschaftlichez Morktwesen über die

ZlbfatzverhAtnisse verschiedener agrarischer Erzeuge
niss «, über die Spanne zwischen Erzeuger - und

Verbraucherpreisen und über den Einfluß der

Verbraucherkaufkraft aus die Lage der Landwirt

schaft Hot sich jetzt eine neue Arbeit zugesellt , die
eine grundlegende Darstellung der Versorgung
der Bevölkerung mit Gartenbauerzeug -
nisjen gibt . Diese Verösfentlichung ( „ Gemüse .
O. st und Südfrüchte im Deutschen Reich " . Ver -

sorgungsbilanzen und Verkehrsbeziehungen , von
Dr . Ludwig Samuel . Verlag Paul Parey .
Berlin . lY. Z3) ist außerordentlich wert -
voll .

Wir wußten über die Marktverhältnisse au '

diesem interessanten Gebiet der landwirtschaftlichen
Erzeugung bisher nur sehr wenig existiert
doch kaum eine Produktionestatistik . Mi !
Hilf « der Güterverkehrsstatistik wird in dem Werk
das Gesamtbild dieses Wirtschaktszweiges oufge -
rollt . Nacheinander werden die Gefamtverfor -
gung . die Berkehrsbeziehungen zwischen inländi¬
schen Anbau - uno Verbrauchsgebieten , die Einfuhr
an den verschiedenen Land - und Seegrenzen , die

Verteilung der Einsuhr über dos Reich und die
daraus abzulesenden Entwicklungstendenzen oer
Produktion und des Konsums untersucht .

So gibt uns das Buch auch genau « Ausschlüsse
über den Verbrauch von

Gortenbouerzeugnissen in den c ' nzelnen
Städten

und Gegenden Deutschlanas . An erster Stelle
steht . tsamburg mit 113 Kilogramm je Kopk
der Bevölkerung , an fünfter Stelle Berlin mit
90 Kilogramm und an letzter Stelle Ostpreußen
mit 18 Kilogramm , während der Reichsdurch -
schnitt , inuner ohne Selbstverbrauch ans Eigen -
erzeugung gerechnet , 51 Kilogramm beträgt .

Aber auch woher die Konsumzenlren ihren
Gemüse - und Obstbedarf beziehen , kann man aus
dem Buch von Dr . Samuel entnehmen .

Don den bog voo Donnen Gartenbauerzeugnis -
sen . die Berlin im Jahre ISZg verzehrte kamen
170 000 Donnen ans der Mark Brandenburg
sund zwar davon wiederum 127 000 Donnen
ml » Fuhrwerk und Kraftwagen ) , 45 000 Donnen
gelangten aus Rordweskdeutfchtand und Schles -
w' g- k) olstein . 42 000 Tonnen aus Sachsen . An¬
halt und Thüringen und 4S000 Donnen aus
den übrigen Teilen Deutschlands in den Magen
der Berliner ,

so daß die deutsche Landwirtsclzast . etwas mehr
als die , chälfte des gejauiteu Berliner Äoniums
an Gartenbauerzeugnissen lieferte . An der Liele -
fung von 290 000 Tonnen ausländischen
Gartenbauerzeugnissen waren überseeische Lanier
mit 190000 ' Tonnen beteiligt , das ist in her
Hauptsache die Einfuhr von Südfrüchten und
amerikanischen Aepseln , während cholland 55 000
Tonnen . Italien 52 000 Tonnen , die Tschecho -
slöwäkei 41 000 Tonnen . Frankreich und die
Schwei ; 22 kW Tonnen nach Berlin lieferten .

Für gan , Deutschland ' st der Anteil des Aus¬
landes an der Gesamtverforguug geringer .

Im Jahre 1930 war es bei Gn - mst nur mit
22 Pioz . . bei Obst ohne Südfrüchte mit 38 Proz .
beteiligt . Seitdem Ist der Anteil noch geringer
geworden , denn durch die S ck, r u m p i u n r des
B « r b r a » che r e i n k o m m e n s ist der Konsum
an hochwertigen Au- landserzeugniiien zwängs -
läufig zurückgegangen .

Damit find wir bei dem w i ch 1 1 g st e n P r o-
b l e m angelangt , das die �eueli ? Beröiient -
lichnng der � Reichsiarichuiigsstelle behandelt .
nämlich bei der Frage , welche Zukunft
der deutsche Gartenbau Hot .

In den letzten Iahren betrug der Einfuhr -
Überschuß bei einer Inlanbsproduktion von
einer Milliarde Mark 450 Millionen Wird es
nun gelinge », eine Erweiterung der Pro -
duktion im Inland herbeizuführen ' ?

Zweifellos sind hier noch Reserven vorhanden .
und zwar nicht nur durch die Verdrängung der
Einfuhr , sondern auch durch ein « ' Vergrößerung
des Konsums . Während bei steigendem
Wohlstand der Verbrauch von Roggen und
Kartoffeln abnehmen wird , ist der Obit - und
Gemüsekonsum stark erweitern no ? -
fähig . Jedoch ist die

Erseßbarkeil der ausländischen Einsuhr durch
deutsche Erzeugoisje

bei den einzelnen Gemüse - und Obstarten sehr
unterschiedlich . Mit sturen Zvllerhöhungen
und Einsuhroerboten nach dem Muster des
Retchsländbundes ist es nicht geton . Vielmehr
muß man prüfen , ah in Deutichland Ersatzfrücküe
überhoupt vorhanden sind oder olm « übergroßen
Aufwand geschaffen werden können . Für all -
Obst - und Gemüsearten gibt hierüber das neu ?
Buch Auskunft . An einem Beispiel soll hier
gezeigt werden , wie man an Hand dieser For -
schnngsergebnisse nochweisen kann , daß die Agi -
tation der Landburadpresie und der Gartenbauern
völlig unsachgemäß betrieben wird .

Die Gartenbauern fordern immer ein « Er
höhung de - Zolls für Blumenkohl Die
Whitereinfuhr von Blumenkohl bildet aber gor
keine Konkurrenz für den Inland sbümienkohk ,
da er erst nach Erschöpfung der Inlandsernten
und vor ihrem ersten Auftreten auf dem Markt

importiert wird . Festgestellt wird aber , daß die

Blumenkohleinfuhr im Winter in einem freilich

schwer bestimmbaren Umfang den Abs atz von

Weiß - und Wirsingkohl sowie von Ge -

müsekonserven beeinträchtigt .
In der Verösfentlichung wird nun zwar zu der

Frage , ob diese Korikurrenzverhältnisse einen

Grund bieten , die Einsuhr von Blumenkohl zu
iperren , keine Stellung genommen .

Aber für jede « denkenden Menschen ist e » klar ,

daß man die Einfuhr von hochwertigem Frischge -

müse nicht zugunsten des Konsums von gewöhn -
lichem Kohl oder gor von Konserven beeiniräch -

tigen dar ! . Bon der Einsuhr des Freiland -

blmnenkohls , der hauptsächlich aus ssolland im

August bis Dezember eingeführt wird , wird ge-
sagt , daß diese nur deshalb so groß ist . weil das

Inlandsanoebot mengenmäßig nicht ausreicht .

Aehnlich liegen die Berhältnisse bei anderen

Gemüse - und Ob st orten . So stammen
rund 50 Proz . der Gemüseeinsuhren aus Ländern ,
die ein g ü n st i g e r e s Klima haben , während
die anderen 50 Proz . au - solchen Ländern kom -

men , deren Gärtnereien reicher mit Glas -

Häusern ausgestattet sind , eine hervorragende
? lbsotzorganisation besitzen und hoch -

wertige Stand ardwar « liefern .

Auch von der gesamten Obst - und Südfruchteia -
suhr m Werte vou 270 Millionen Mark können
nur 78 Millionen durch eine Verstärkung des

Znlandsangcbots direkt eriüzl werden . Der

Rest ist nur ledioql oder , wie die Südfrüchte .

überhaupt nicht ersetzbar .

Alle dies « Betrachtungen gehen aber aus die

handelspolitische Fern Wirkung von

Maßnahmen , durch die die Auclondseinsuhi durch

deutsch « Mehrerzeugung ersetzt werden soll , nicht

ein . hierdurch wird der Wert der Berössent -

lichung nicht verringert . Jedoch muß man sie in

der Wirtichastcpolitik berücksichtigen Dan » wird

sich herausstellen , daß die mit chilse von Zöl -
le n erzwungene Ersetzung der Auslandsware durch

Inlandsware der gesamten Wirtschast
m e h r schadet als nutzt .

Mit den Zlbsperrmahnahmen gegen ireirfecs Obst

und Gemüse werden auch die Absatzmöglichkeiten

für deutsche I ndustrieerzeugnisseim Aus -

land , und zwar in verstärktem Verhältnis be -

schnitten , so daß ein Kaufkroitverlust entsteht , der

wiederum eine Berringerung de - Absatzes an deut -

scheu Gartenbauerzeugnisien zur Folge hat . Da -

her wird in erster Linie der Aulbau des deutschen
Gartenbaues durch

orgon ' satorische Verbesserungen .

für die Samuel ebenfalls wichtige Hinweise gibt ,
durchzuführen sein . Der Aubfau al er muß , wenn

Fehlleitungen von Kapiial und Arbeit vermieden

werden sollen , planmäßig erfolgen , und das

schejstit . die wichtigst « Erkenntnis zu fein , die sich
ans der Lektüre des Buches ergibt . Planung ist
aber nur möalich mit Hilfe von Wissenschaft -
lichem Rüstzeug Deshalb ist auch diese Ber -

öfientlichung ein Beweis für die Sinnlosigkeit des

Entschlusses des Reich - ernährungsminifters , der die

Reichssorschungs stelle für landwirt -

schastliches Marktwesen auslösen und damit
die Marktsorschuna an die Interessenten ausliefern
will . F. Bading .

USA . - Filmriese bricht zusammen

Der 700 - Millionen - Konzern Paramount unter Zwangsverwaltung

Der mächtigste Filmkonzern der Bereinigte »
Staaten , die Paramount Public Cor -

p o r a t i o n , die mit einem Aktienkapital von

fast 700 Millionen Mark arbeitet , ist unter

Zwangsverwaltung gestellt worden . Diese
Maßnahme , die in der Finanzwelt der USA . un¬

geheures Zlufsehen erregt hat , ist aus einen An¬

trag mehrerer Gläubiger hin erfolgt , die ein

offenbar sehr berechtigtes Mißtrauen hatten , daß
die werlvollsten Beirieb « des Konzerns aus dein

Unternehmen herausgelöst wurden , um dem Zu
griff der Gläubiger entzogen zu werden .

Es hat sich jetzt herausgestellt , daß die Ver¬

waltung totsochlich die besten Werte aus dem

Unternehmen herausgenommen und in selb¬

ständige Gesellschaften zu einer Zeit eingebracht
hat . wo es bereits völlig überschuldet war .

Lei diesen „verselbständigten " Betrieben handelt
es sich hauptsächlich um die FUmproduktion - und

Berleihabteilungen , die irog der schweren Film -
krlse immer noch mit Gewinn arbeiteten . Dagegen
hat man das völlig unrentable Theatergeschäft .
an dem die größten Lasten hängen , im Konzern
belassen . Die Paramount besitzt auch in Deutsch -
land ein eigenes Unternehmen , die Paramount
Film ' Vertrieb G m. b H. . die mel mit der Ufa
zusammenarbeitet .

Das Theätergeschäft ist die wesenrlichste Ursache
Ursache für de » Zusammenbruch .

Der Paramonnt - Konzern war bis zur Zeit der

zahlreichen Zehlexpansionen ein Unternehmen .
bei dem Jahr für Jahr riesenhafte Prosile
erzielt wurden

1928 wurden 35 Millionen Mark Reingewinn .
1929 bereits 32 Millionen Mark und im Krisen -
jähr 1930 sogar 77 Millionen Mark Reingewinn
erzielt . Di « Aktie der Paramount bildet « daher

�euAen desl�assenelends

Die Konsumvereine berichten

Dar Zentralverein deutscher Konsiun .
vereine meldet für den Monat Dezember bei
151 großen Bereinen «inen Gesamtumsatz
von 34 . 12 Millionen Mark gegenüber 43,5 Mil
lionen im Nooember und 54,0 Millionen als

Höchstumsatz des Jahres im April Pro Mitglied
ergab sich ein Umsatz von 26 . 13 gegenüber 20,74 M.
im November und 24,93 M als monatlicher

Höchstumsatz im April . Der Dezembermonat ist
als Weihnachtsmonat der günstigste des

Jahres .
Wie riesenhaft aber der Umfotzrückgang durch

das Massenelend gawovden ist , zeigt die Tat -

fach «, daß der Dezemberumsatz des Jahres 1932
mit 54,12 noch unter dem Dezemberumsotz des

Jahres 1925 mit 58,05 Millionen liegt .

Im ganzen Jahr « 1932 haben die 151 monallich
berichtenden Bereine 598 Millwnen Mark umge¬
setzt gegen noch 812 Millionen Mark im Jahre
1931 . Dem gesamten Umsatzverlust von 26,4 Pro ;

steht aber nur eine Senkung der Lebensbaltungs -
kasten ohne Wohnung ) um 11,8 Proz . gegenüber .
Aus dieser Disserenz springt der Kaufkraft -
m o r d durch Lohnsenkung und Arbeitslosigkeit

ganz besonders deutlich in die Augen .

auch eines der begehrtesten Spekulationspapier «
an der Börse .

Bis in den Koniunklurabschwung hinein aber

hat der Konzern unter Aufwand gewaltiger Mittel
eine Expansion aus dem Thealergebiet betrieben
und seinen Theaterpark in wenigen Iahren von
400 aus weit über 1100 vergrößert .

Die phantastischen Mieten und die teuren

vachtvertröge , die noch aus der hausiezeit
stammen . Hoven bei ständigem Rückgang
der Besucherzahl der Paramount seht den hals

gebrochen .

Wie die Sanierung auch angefaßt wird — zu¬
nächst muß noch der Status veröffentlicht
werden — , klar ist . daß die Finanzgläubi -

g e r
'

schwere Verluste erleiden werden . Es sind

die Allerersten unter den Bankmatadoren

Dtew Ports , die bei der Paramount ihr Geld

stecken haben so die Natwnal Eilt ) Bank , das

Haus Morgan und die von dem Anleihege «

schüft mit Deuftchlond der wohlbekannte Bant -

firma Kuhn Loeb u Company Zlber dabei

werden sich die Verluste nicht erschöpfen , sondern

auch die Aktionäre werden sich aus erhebliche Ab »

striche bei ihren Kapitalsorderungen gefaßt

machen müssen , was bei der enormen Kopital -

summe — die fast derjenigen des Stahlvereins
in Deutschland entspricht —

zwangsläufig schwere Rückschläge au der Börse

nach sich ziehen muß .

In den legte » Tagen hat eine führende Beteifi -

gung des Konzerns , die Public Enterprises , von

sich aus Antrag aus Zwangsverwal ' ung gestellt .
Die ungedeckten Passiven erreichen hier
etwa 80 Millionen Mark . Auch in den übrigen

FUmkonzernen kriselt es bedenklich , da

die Fehlexpansionen in der Filmindustrie ollge -
mein einen großen Umfang angenommen haben ,
die mit der Dau - r der Krise in wachsenden Per -

lüften ihren Niederschlag finden So wie die

Dinae liegen muß man mit einer Zusammen -

bruchveriode in der Filmindustrie der Pereiniaten

Staaten rechnen deren Rückwirkung im Hinblick
aus die dort Investierten Milliarden noch gar nicht

abzusehen find .

Neue Berliner Anleihe

Es werden 20 Mill . zur Zeichnung

aufgelegt

Di « Fülle am Geldmarkt uittz der Erfolg der

Preuhenanleihe läßt den Bersuch der Stadt

Berlin , die am 1. April fälligen Schatz »
onweisungen durch neue abzulösen als anssichts -
reich erscheinen . Die alten Schatzamveisungen
waren mit 5 Proz . verzinsl ' ch und sind am l . April

zu 110 Proz . zurückzuzahlen .

Ein Bankenkonsortium unter Führung
der Preußischen Staatsbank und der Deutschen
Bank und Diskonto - Gesellschatt legt in der Zeit
vom 30. Januar bis 18. Februar neue Schatz -
onweisungen im Betrage von 20 Millionen Mark

auf , die entweder gegen die alten Schatzanweisun »
gen getauscht oder neu gezeubnei werden können .
Di « neuen Papiere werden m >t 6 Proz . ver -

zinst und zum Kurse von 100 Proz . ausgegeben .
Sie werden von 1934 bis 1938 durch freien Ankauf
an der Börse oder durch Auslosung getilgt : die

reguläre Rückzahlung erfolgt M' ! 108 Proz .

Der Umtausch der asten in die neuen Schatz -
anweisungen ist also für die Gläubiger ein recht
gutes Geschäft . Sie erhalfen beim Umtausch
10 Proz . in bar ( die asten Schatzanweisungen
werden zu 110 Proz . fällig . . die neuen werden zu - -
100 Proz . ausgegeben ) ' , ferner bekommen sie von

jetzt ab 6 statt bisher 5 Proz . Zinsen . Und -

schließlich erhasten sie bei der Auslosung nach .
einmal «inen „ Bonus " , ein Drousaeld von 8 Proz .

Kundgebung des Handwerks
Warmbold und Wageraann sprechen

Der Reichsverbond des deutschen Handwerks
veranstaltete gestern vormittag im Herrenhaus bei

starker Vertretung der Behörden eine öffentliche
Kundgebung . Das Handwerk leidet unter der
Krise : es leidet unter der Einschränkung der

Massenkauskrast und der Bernachlässigung durch
die Banken und sucht das Ohr der Retchsregie -
rung . damit ihm geholfen werde . Für die Reichs -
regierung sprach der Rcichswirtschaftsminister
Dr . W o r in b o l d.

Er wies nach , daß die Reichsregieruug auch
für den Mittelstand viel getan habe .

Bon den 65 Millionen Mark Reichsbürgschoste »
für die gewerblichen Kreditgenosienschasten seien
32 Millionen verlorene Zuschüsse schon
gewährt worden , weitere 28 Millionen verlorene

Zuschüsse sollen demnächst hinzutreten . 20 Mil -
lionen Rtork werden im Rahmen der Sanierung
der landwirtschaftlichen Genossenschaften , den ge¬
werblichen für Ausfälle aus landwirtschaft¬
lichen Forderungen zur ' Verfügung gestellt . Für
Kredite an das mittlere und kleine Gewerbe seien
40 Millionen Mark Schatzanweisungen Über die
Bank für Industrieobligationen bereitgestellt , die
50 Millionen Mark Hausreporaturen ,
die dem Handwert zum großen Teil zugute
komnien , werden durch weitere 50 Millionen er
wettert .

Die Richtlinien für die Arbeitsbeschofsung
bringen ein ausdrückliches Verbat der

Schwarzarbeit .

Die Konkurrenz der Einhettspreisgefchäste sei

durch Verordnungen eingeschränkt .
In sehr interessanter Weise sprach dann Pro -

sesior Wagemann vom Institut für Konjunktur -
forschung über : . Landwerk und Bolkswirtschaft " .
Trotz des Siegeszuges der Technik und der Kon -

zentration habe das eiserne ökonomische Gesetz
von den sinkenden Generaluntosten bei steigendem
Umsatz die Lebenskraft des Handwerks
nicht untergraben können . Der wachsende
Wohlstand der Bevölkerung und der Uebergong
zur Massenproduktion habe neue individuelle An -

spräche erzeugt , der technische Fortschritt habe
neue Handwerkszweige hervorgerufen , wie die

Maschinenschlosserei , die Installation , das Auto -
uild ' Fahrradreparaturgewerbe .

Die Lebenskraft des Handwerks zeige sich in
den beträchtlichen kapilalinvestitionen . die in
den 5 Jahren von 1924 bis 1928 mil rund

1,27 Milliarden ein Siebentel der gesamten
industriellen Jleuinveslition ausgemacht habe .

Die Krise habe die Widerstandskraft des

Handwerks besonders bewiesen . Während von
1928 bis 1930 die industrielle Brutto -

Produktion von 84 auf . 69 Milliarden oder

um 18 Proz . gesunken sei , habe sich der Umsatz
des Handwerks nur von 20,1 aus 17,3 Milliarden
oder um nur 14 Proz . verringert . Im Jahr «
1932 stand die industrielle Produktion 40 Proz .
unter 1928 , die handwerkliche aber nur um
etwa 3 0 Proz . Dennoch sei die Lage des

Handwerks ernst , denn während der Staät der

Großwirtschaft vielfach mit Subventionen bei -

springen mußte , habe er das Kleingewerbe weil

mehr auf Selbsthilfe gestellt . Immerhin habe die

Förderung der Wohnimgsreporaturen durch das

Reich eine fühlbare Entlastung gebracht .
Im weiteren Berlaus der Tagung wurde zu

den Themen der Arbeitsbeschassung , der Schwarz -
arbeit , der Beschränkung des Zugangs zum Hand -
merk sowie über Arbeitsdienst und Siedlung re -
ieriort . Eine ausführliche Entschließung saßt die

einzelnen Forderungen zusammen , die de « zu
sländigen Reichs - und Wirtschostsstcllen zugelettet
werden .

Für 60 Millionen neue RussenaustrSge . Der

russische Röhrenaustrag an das Deutsche Röhren -
fyndlkat hcu , wie jetzt "mitgeteilt wird , einen Wert
von 40 Millionen Mark . Diesem Aus trag sind
setzt »och einc Reihe Rebenbeitellungen kür be -
' üinmie Maschinen , Bohrgeräte , Sondersthhle und
Bleche gesolgl , so daß sich die neuen russischen
Aufträge aus einen Geiamtu - crl von nahezu
60 Millionen Mark stellen An der Finan -
zierung und Durchführung des Geschäftes -st dt «
Firma Otto Wolfs {übre . nd beteiligt .



Der Erbfeind der Nation
! ) ! s VoIIrsKewexims

gegen die Junker — Ein Alarmruf der christlichen Metallarbeiter

Die deutsche Schicksalsfrage

Das offizielle Organ des Christlichen Metall -
arbeitxrverbandes , „ Der Deulfche Metall -
a r h e i l e r " , veröffenllichl in feiner nächsten
Nummer einen aufsehenerregenden Alarwrus
gegen den ostdeutschen Grohgrundbesih . den wir
im folgenden In seinen wesentlichen Teilen wieder -
geben . Dieser Aussah zeigt nicht nur die Stärke
der t >urch die Osthilseenlhiillungen hervorgerufenen
Volksbewegung , sondern auch ihre Notwen¬

digkeit .
Eine solche Volksbewegung aber muh e i n

Ziel habe » ! Dies Ziel hat die sozialdemo¬
kratische Reichstagssraktion mi » ihren
grundsähtichen Anträgen zur Ueberwindung der

kapitalistischen Wirtschaft aufgezeigt . Sie fordert
klar und eindeutig die Enteignung des

Grohgrundbesihes !
Das Organ der christlichen Metallarbeiter hat

mit seinem Aufsah die Notwendigkeil dieser Cnt -

eignung glänzend begründet ! Cs geht aber nicht
nur darum , Begründungen zu liesern , sonder »
das Ziel zu erkämpfen ! wir richten deshalb
an die christlichen Arbeiter die Ausforderung , mit
uns zu kämpfen gegen den ostelbischen Zeind der

Nalivii , mit uns einzutreten für die Enteignung
des Grohgrundbesihes !

•k

Der „ Deutsche Metallarbeiter " schreibt :
Ist nur der Feind der deutschen Nation , der

sich offen gegen ihren Geist und ihr Leben wendet ,
oder ist nicht jener vielleicht ein ebenso gefährlicher
Gegner der Nation , der den nationalen und volk -
lichen Gedanken lediglich als Wandschirm ,
als Mantel , als Verhüllung seiner
erbärmlichen , eigensüchtigen Inter -

essen betrachtet ? Der heimlich gegen die
inneren edlen Kräfte seines Volkes angeht und
rebelliert aus der Erwägung heraus , damit für
seine Sonderinteressen klingende Münzen heraus -
zuschlagen ?

Warum haben wir in Deutschland die er -
schreckenden Wachstumszisfern des Radikalismus ,
warum nicht in England , das ebenfalls von der

Krise stärkstens heimgesucht wird , und das seine
Arbeitslosen nicht besser stellt als Deutschland ?

Deutschland war In der Vorkriegszeil — lroh
feiner Sozialversicherung — das Land der poli¬
tischen und gesellschaftlichen Rechllosigkeil der

Arbeiterschaft . Bestimmend dafür war der Geist
des ostpreuhischen Grohgrundbesihes .

Ihm beugte sich die Krone weithin . Er ging
nicht ohne Erfolg gegen die Ballern -
b ä f r « i u ll g des - FreiHerrns vom Stein vor .

Gegen ihn war auch Bismarck gehemmt Selbst
der aufgestiegene Großindustrielle , der

l�rden und Ehrenzeichen oerschmäht «, versuchte
aher doch als Rittergutsbesitzer etwas von dem

Glänz und der Macht des ostpreußischen Groß -

grundbesitzcs mitzuerhaschen , Deutschland ist
in der Nachkriegszeit das Land der

politischen Intrigen . Der politisch «
Salon ist das Eldorado dör ppli >
tischen Schieber . Durch enge Beziehungen
bis zu den höchsten Stellen werden hier Regie -

rungen gebaut und Kanzler verabschiedet . Manch -
mal gelingt es doneben — manchmal — das letzte
Jahr ist «in deutlicher Beweis dafür — haben sie
Glück . Aber die Intrige ist doch nicht Selbstzweck .
Sie dient dazu , dauernd überragende Po -
sitionen zu schassen für die alte

cherrenschicht . Weil man das durch das Par -
lament schwer erreichen kann , macht man die

Politik der D > n t e r t r e p p e. Dieses Positionen -

Schassen für die alte Derrenschicht bedeutet aber

«ine ständige Bedrohung der politischen Rechte des

Volkes und eine ständige Unterminierung
der sozialen Rechte der Arbeiter -

schalt . DI « cherrenschicht will nicht etwa nur
eine gesellschaftliche Heraushcbung ihrer Klasse ,

sondern vor allem materielle Begünstigungen .
Daher die unerhörten Zollbelastungen , daher die

Kontingentierungsplän « . daher die Manipu -

lationsn mit Roggen und Mais , daher die Mit -

kiarden der Osthilf «. War es nicht «in führender

Ostelbier , der einmal einer autcktitären Reichsstelle

gegenüber — sinngemäß das Wort sprach :
„ Der ostdeutsche Großgrundt - esttz hat einen An -

spruch aus solche Vergünstigungen , denn aus ihn :

gehen ja auch die Führer Deutschlands hervor
"

Wir brauchen nicht mehr zu fragen : Woher

kommt der übergroße Radikalismus in Deutsch -
land gegenüber England ? Hier liegt die Erklä -

ning .

Das Antisoziale liegt dieser ostdeutschen

hereenschichl im Blut . Zhr hat der Unter -

gebene nie viel bedeutet . Sie hat auch nie

Sinn für die entscheidende Mission de «

Bauerntums für ein Volk gezeigt .

Das Bauernlegen war zeitweilig ihre ein -

zjgr Beschäftigung , Es ist gut . gerade heute das

einmal wieder herauszustellen . Die sortwährendcn

Krieg - des 17. und 18. Jahrhundert » hatten den

Bauern arm gemacht . Der Gutsherr war

durch das Ausleihen selbst geringer Geldsummen .

welche von den Bauern nicht zurückgezahlt werden

konnten , mit Hilfe des „ römischen Rechts " in den

Besitz der Bauerngüter gelangt . Der Bauer aber

lief dem Herrn , der ihm das Fell über die Ohren

ziehen wollte , davon . Das war nicht nach dem

Sinn der Herren . Sie drangen in ihre Landes -

regierung . und der „ Landesvater " kam dann mit

Dekreten , wie der „Mecklenburgischen Ge -

finde - und Tagelöhnerordnung " von 1651 , das die
Bauersleute nicht " ohne Vorwissen der Obrigkeit
sich verloben oder ihre Huse verlassen durften ,
„ weil sie nach Landesgebrauch mit Knecht -
schaft und Leibeigenschaft samt
ihrem Weib und Kindern verwandt
und daher ihrer Person selbst nicht mächtig sind, "
In Ostpreußen tonnte der Adel die�
Bauern beliebig verkaufen und ver -
tauschen . Einen „ Leibeigenen " gegen einen

guten Jagdhund zu vertauschen , galt als präch -
tiges Geschäft , Die preußische Dorfpolizeiordnung
von 1804 war ganz nach den Wünschen der Guts -
Herren aufgestellt , Sie umfaßte 35 Ouartseiten
mit Androhungen von Halseisen , Peitschenhieben ,
Spießrutenlaufen , die der Gutsherr über feine
Untergebenen verhängen durfte . Und die

Bauernbefreiung ? Die Bauern mußten
sie teuer genug erkaufen . 1824 fiel in Mecklen -

bürg die Leibeigenschaft und erst 1848 in den

thüringischen Kleinstaaten !

Warum wir das schreiben ? Um zu zeigen .
daß das antisoziale Denken ein organischer
Bestandteil des Geistes des ostdeutschen

Großgrundbesitzers ist .

Daß es dabei Ausnahmen gibt , ist eine Selbst -
Verständlichkeit . Die Regel aber lautet anders .
Dieses antisoziale Denken sucht er

einzubauen in das politische und
staatliche Getriebe Deutschlands .
Das ist ihm weithin gelungen . Aus der Ueber -

schätzung seiner Schicht leitet er auch die Selbst -
Verständlichkeit der Milliardensubventionen für
seine überschuldeten Güter ab . Der arme -
Teufel , der selb st kau in etwas z »
essen hat , muß mithelfen , die M i l> ..
lionengllter zu stützen .

Die Frage der Stellung des ostdeutschen Groß -
grundbesitzes geht weit über das Materielle —

wenngleich dieses wichtig ist — hinaus , Ausschlag -
gebend ist das politisch - soziale Moment . Es ist für
das deutsche Volk schlechterdings u n m ö g -
l i ch , weiterhin den über volkswirtschaftliche und
nationale Interesse » hinausgreifenden verderb -

lichen Einfluß des ostdeutschen Großgrundbesitzes
zu ertragen ,

Entweder gelingt es binnen kurzem , das

Interessengebiet des ostdeutschen Grohgrund -
besitzes einzugliedern in das Gesamtinteresje der
Nation , oder aber die Nation ist vor die Not¬

wendigkeit einer zwangsweisen Aufteilung der

Großgüter unter die aufbauwilligen landlosen
deutschen Menschen gestellt .

An den , Erstarken eines gesunden Baucriuums
hat die Arbeiterschaft ein bedeutsames Interesse ,
Mit dem Bauerntum gemeinsam will sie die

Subventionsschluckerei des Großgrundbesitzes aus
nationalen Gründen bekämpsen ! "

Geschrei der Ertappten
Hugenherg deckt Osthilfekorruption

Der peinliche Eindruck , den die Enthüllungen
über die Mißbräuche der Osthilsc in allen Be -

völkerungsschichten hervorgerufen haben , ist den

Deutschuationalen so unangenehm , daß sie
ihn durch »inen ungewöhnlich plumpen An -

griff zu verwischen suchen ,
Der „ D e u t s ch e S�H n e ll di e n st ", eine

Hugenberg - Korrespondenz , spricht nun einem Ma -

növer der „ roten Bonzokratie " . Demgegenüber
braucht nur daraus hingewiesen zu werden , daß
die Aufdeckung der Mißbräuchc der Osthilse nicht
nur von der Sozialdemokratie , sondern auch

hat zur Zeit das Ohr , des Herrn Reichspräsidenten ?

durch das Zentrum erfolgt ist . Weit wich -
tiger aber ist die Tatsache , daß schon die allererste
Aussprache dazu führte , daß a g s allen Be¬

völkerungskreisen weitere Mitteilungen
über Mihbräuche der Osthilse eingingen , so daß

täglich deutlicher wurde , welche ungeheure
Einpörung in den betroffenen Ge -
bieten über die begünstigten ostelbischen Groß -
grundbesitzer herrscht .

Wenn Hugenbergs „Schnelldienst " weiter davon
spricht , man wolle nur die Ausdeckung des

„ Hauszins st eu - r - Skandals " verhindern ,
bei dem es sich nicht um ein paar Millionen ,
sondern um Summen von 6 bis 7 Milliarden
Mark handelt , so ist das nur ein Verlegen -
h e i t s g e st o n, m e l. Die fiauszinssteller ent¬

richten Mieter und Hausbesitzer an den Fiskus .
Wie dabei eine Bereicherung vor sich gegangen
sein soll , ist schleierhaft . Vielleicht ober meinen
die Deutschnationalen die Vergebung von Haus -
zinssteuer - H y p o t h e k e n. Bisher ist aber auch
hier niemals von Unregelinäßigkeiten die Rede

gewesen . Sollt « es aber einen solchen Fall geben ,
so hat er innner noch nichts mit persönlicher Be -

reicherung zu tun . Außerdem wird sich die So -

zialdemokratie nicht schützend vor solche Dinge
stellen , ipie es 1

di� Deuischnotionalen hei den '

OsstZsiieliandalen getan haben , welllich die kor -

rupten Persönlichkeiten meist in

ihrem Lager befinden . Man kann aljd
in voller Ruhe der Berleumdungskampogne der

Deiitschnationalen entgegensehen . Sie dürste nicht
nur ein neuer Beweis sein , welche schmutzigen
Methoden im Kampf für eine schmutzig « Sache
die Deutschnationalen anwenden , sondern wie

groß auch ihr Haß gegen die M i e t e r s n N e u -

bauwohnungen , bei denen die Gewährung
von Hauszinssteuer - Hypotheken zu einer , wenn

auch vollkommen ungenügenden Ver -
b i l l i g ii n g der Baukosten geführt haben , ist ,

Es muß schließlich immer wieder daraus hin -
gewiesen werden , daß die Osthllse , die ' im Jahre
1930 durch eine Notverordnung eingeführt wurde ,

ursprünglich nur den ungeregelten Zusom -
menbruch von überschuldeten Betrieben verhindern
sollte . Man wollte aber keine Besitzerhal -
tungspolitik u m seden Preis treiben ,
Wer aus persönlichen oder sachlichen Gründen nicht

sameningssähig war . sollte sein Land Sied -

lung » , zwecken überlassen . Dicfen Charakter

hat die Osthilse solang « gehabt , als die preußische

Gegen Handelskriege !
Die Industrie meldet » iah zum Wort

Der Deutsche Industrie - und Handestag , die

Spitzenorgonisation der Handelskammern , setzt
sich jetzt in einer Eingabe an die Reichsregierung
mit der « xportvernichtenden Handels -

Politik der autoritären Regierungen auseinander .

Mit besonderem Nachdruck wird auf die Gefahren ,
die aus der Kündigung des Schweden -
vertrage » für Deutschland erwachsen , hinge�
wiesen . Hier heißt es . der Abbruch der Berhand -

langen mit Schweden werfe ein Schlaglicht

darauf , daß trotz aller Warnungen der �Ii»
dustrie die Reichsregierung „allzusehr den For -

derungen der landwirtschaftlichen Vertretungen zu

entsprechen geneigt sei "
Weiter wird gesagt , daß der gegenwärtige ver -

tragslos « Zustand Englands Stellung in

Schweden außerordentlich festige , was um so ge¬
fährlicher sei, als England ohnehin durch seine

Valutaentwertung den deutschen Export schon er -

heblich zurückgedrängt habe . So sei Eng -
lands Anteil an Schwedens Gesamteinfuhr
im vergangenen Jahr von 13 auf 19 Prvz . ge-

stiegen , Deutschlands Anteil dagegen von

28 aus 25 Proz . g e > u n k « n.
Des weiteren wird daraus verwiesen , daß die

Verhältnisse des deutschen Export » nach Holland

ganz ähnlich wie in Schweden liegen . Da » Ver -

sein «
der

hästnis zu Holland muß im Hinblick aul

Bedeutung als Schlüsselstellung
künftigen dentsche » Handelspolitik angesehen
werden . Zum Schluß wird In dem Protest an
die Keichsregierung die für die deutsche Handels¬
politik vernichtende Bilanz gezogen , daß durch die

Zollmahnahmen des letzten Jahres 20 Proz . der

deutschen Aussuhr unmittelbar gefährdet seien .
Di » sachlichen Feststellungen des Industrie - und

Handelstag « » sind durchaus richtig . Die Vertreter
der Industrie werden sich aber schwer täusche » ,
wenn sie annehmen , mit sachlichen Argumenten bei
der Regierung etwas zu erreichen . In der Be -

ziehung wird ihnen der L a n d b u n d . der mit

großem Geschrei 1000 Proz . fordert , um 500 Prvz .

zu erhalten , in der Handetsputit . ik stets den Rang
ablaufen . Es ist aber immer das alte Lied : Wen »

es sich um wirtschaftliche Lebensfragen
handelt , tritt die Industrie gegenüber den

Agrariern mit « eichen Sohlen auf , nur
wenn es sich um Löhne und sozialpatiMsche Fragen
bandelt , versteht sie gegen die Arbeiter -

s ch a s t die gleiche Demagogie anzuwenden , wie
dies der Landbundgras K- a l - ckr « u t h und seine
Paladine gegenüber den „Geldbeutelinteressen der
international eingestellten Exportindustrie " zu tun

belieb »».

Regierung bei ihrer Durchführung beteiligt war ,

Erst als im H e r b st 19 31 der Einiluß Preußens
vollkommen ausgeschaltet und statt dessen die Land -

Wirtschaft eingeschaltet wurde , da sind jene
M i ß st a n d e zum S y st e m erhoben worden ,
die heute die Entrüstung der gesamten Oessentlich -
keil hervorrufen . Der neue Kurs der „ a u l o r i -

t ä r e n 3 t a a t s f ü h r ii n g" ist es. den allein

die Verantwortung trifst , daß viele Dutzend Mil -

iionen Steuergelber vergeudet worden si „d

Blum gegen Herriot
Eür Durchführung des Volkswillens

Eigener Bericht des „ Vorniärls "

Paris , 27. Januar .

Leon Blum hat am Freitagvormittag
während der Finanzdebatte in der Kammer eine

Rede zur Finanzpolitik gehalten ,

Blum kennzeichnete zunächst den Widerstand der

gemäßigten Rechtsparteien und die van ihnen im
Lande entsetzelte Kampagne gegen die von der

Finanzkommissivn ausgearbeitete Finanzvorlage
als ein pol i t-I s ch « s M a n ö v e t ' , das nur da¬

zu bestimmt s�l. die Radikalen von den Sozialisten
zu trennen , um den Weg für ein « Konzentraiivvs -
regierung freizumachen . Damit hat Blum , ohne
den Namen H e r r i o t auszusprechen , zugleich dein
früheren Ministerpräsidenten einen Schlag versetzt :
den » auch Herriot stand im Begriff , aus eine

Konzentrationspolitsk hinzusteuern . Er hat sich,
wenn auch nicht ässentlich , gegen die Haltlmq her
radikalen Mitglieder des Finanzausschusses auf -
gelehnt und wollte versuchen , das Bündnis der
Radikale » mit den Sozialisten zu zerstören .
Herriot hat zu diesem Zweck eine Annähe¬
rung an FIandin gesucht , um die Links - '

republikaner und deren Nachbarparteien für sich
zu gewinnen . Dieses Spiel hat Leon Blum durch -
kreuzt .

Der Sozialistenfiihrer wies in seiner Rede
serner daraus h>», haß olle von den Sozialisten
vorgeschlagenen Sanierungsn « lßnohm « N Pen Be
schlüsse » der radikalen Kongresse entsprächen , und
er warnte die Radikalen davor , aus hie

Spaltungsmanäver der gemäßigten Rechten her -
eiiizusalle », „ Die Mehrheit " , so schloß er sein «
Rede , „hat jetzt ihre Probe ' zu bestehen . Es war
vorauszusehen , daß große kapitalistische Kräfte
ciiies Tages eine Art Unterscheidung zwischen den
bei den Wahlen siegreichen Parteien öiirchsühr »"
würden . Ich habe den beißen Wunsch , daß in

diesem kritischen Augenblick

der Wille der Wählerschast nicht vergessen .

noch verkannt wird . Was uns Soziatiften anbe -

trstit . werden mir olles tun , um an » dieser
Kammer aus dem Gchies d«r Gerechtigkeit und des
Friedens alle Möglichkeiten herouszuzieheit , hie
der Volkswille ihr übertragen hat

"
Blums Rede

rief einen ungeheuren Beifallssturm hervor .

Im weiteren Verlaus der Sitzung versuchi « der

der Tordieu - Gruppe angehörend « frühere Finanz -
minister R e y n a u d durch heftige Angriffe gegen
Chero » und gegen die Beschlüsse der Finanz -
kommission die Radikalen von den Sozialisten zu
trennen . Dieser Versuch hatte dos Ergebnis , daß

Cheron , über hie Angriffe Reynouds empört , er -

klärte , er wünsche , daß die Sanierung der Staats -

fmanzen von der republikanischen Mehrheit durch -

geführt werde , der er sich an Interesse des Landes

zur Verfügung gestellt habe .

Während der Sitzung besprach ein « Deleggtisn
des von den Linksparteien gebildeten Arbeits -

ansschusles mit Cheron und Paul Boneour die

noch strittigen Punkte der Finanzvorlage . Der

Finanzminister erklarte sich unter der Bedingung
zu Konzessionen bereit , daß bei den Parteien der

gleich « Bersöhnungswill « besteh «.



Furchtbare Krisenwirkungen
Beispielloser Zusammenbruch des Baumarktes

Der Deutsche Baugewerksbund hielt dieser Tage
in Berlin eine Beirai eknnierenz ad ,
deren Beratungsgegenstände besondere Beachtung
verdienen . Im Mittelpunkt der Erörterungen
standen die Fragen der Arbeitsbeschaffung
und des Freiwilligen Arbeitsdienstes ,
das Verhältnis zwischen Partei und Ge -
w e r k s ch a s t e n , die Anstrengungen zur Er -

Haltung der Kampskraft des Bundes
und die Vorbereitungen für die beoor ' tehenden
Tarifverhandlungen .

Gegenüber den Prophezeiungen , die einen lang -
samen Wirtschastsaufstieg voraussehen , empfahl
der Bundcsvorsitzende Bernhard in seinem
Ueberblick über die Lage der Bauwirischast größte
Borsicht . Der Baumarkt liege noch immer fast
völlig still ! die Bautätigkeit sei >einahe bis
auf den Nullpunkt gesunken . Das zeigten
u. a. auch die von den Berufsgenosienschasten für
1932 kestqestellten Lohnsummen , die - Iwa " 00 Mil¬
lionen Mark ausmachten . Das seien

nur etwa 25 Proz . der 1929 umgesehten
Lohnsumme .

Im Baugewerbe habe 1932 die durchschnitt -
liche Arbeitslosigkeit 8 2,42 Proz .
betragen : bis zum 9. Januar sei diese Ziffer bis
auf 87,15 Proz . gestiegen , und die Fachgruppe der
Maurer habe um diese Zeit eine Arbeits -

losigkeit von 89 Proz . feststellen müslen .
Im Juni vergangenen Jahres seien 76,6 Proz .
der Bundesmitglieder mehr als 1 Jahr ,
55,5 Proz . mehr als l ' A Jahr und

21 Proz . mehr als 100 Wochen arbeitslos

gewesen . Angesichts dieser furchtbaren Ziffern er -

übrige es sich wirklich , noch ein Wort über die

Notwendigkeit der Arbeitsbeschaffung zu sagen .
Gegen die Arbeitsbeschaffung könne man heute nicht
mehr angeblich überhöhte Löhne ins Feld führen ;
auch seien die Baukosten ganz bedeutend gesunken .
Der Bautostenindex betrage nach den amtlichen
Feststellungen gegenüber 100 im Jahre 1914 nur

noch 119 . Trotzdem sei leider für dieses Jahr noch
keine ausreichende Besserung in der
Bauwirtschast zu erwarten . Vielleicht gelinge
es , durch das Arbeitsbeschaffungsprogramm der

Reichsregierung und durch den Gercke - Plan ein
Drittel der Bauarbeiter in Arbeit zu bringen ,
aber ein solches Ergebnis fei noch recht unbesrie -
digend .

Die Milzstände und Mistgrisse im Freiwilligen
Arbeitsdienst

wurden von Otto und Rosenzweig be -
leuchtet . Der FAD . werde in jüngster Zeit etwas
kritischer beurteilt als bisher . Auch Leute , die den

FAD . nach Kräften gefördert hätten , könnten die
immer stärker austretenden Schäden nicht leugnen .
Vor allem beginne man einzusehen , daß der Ar -

beitsdienst Geldverschwendung sei, d. h.
er komme vielfach teurer zu stehen als regu -
läre Crd - und Tiefbauorbeiten bei einem tarif -
vertraglich geregelten Arbeitsverhältnis . Der Geld -

Verschwendung müsse Einhalt geboten werden ;
ebenso müsse mit dem Unfug . Notstandsarbeiten
nicht entsprechend dem Tarifvertrag zu entlohnen ,
endlich ausgeräumt werden . Die Entwicklung des

FAD . habe dem Baugewerkebund , der von An -

fang an gewarnt habe , recht gegeben .

Die Bundeshauptkasse arbeitete , wie im

Bericht über die inneren Bundesangelegenheiten
mitgeteilt wurde , in den letzten Vierteljahren mit

Unterbilanz Die Ausgaben überschritten ständig
die Einnahmen . Auch die gekürzten Unter -

stützungen verursachen immer noch Verhältnis -

mäßig hohe Ausgaben . So wurden allein im

dritten Vierteljahr 1932 für Unterstützungen
343 755 Mark ausgegeben Auch die Invaliden -

Unterstützung des Bundes erfordert große Aus -

gaben : im dritten Vierteljahr 105 000 Mark , im
vierten III 000 Mark Der Bund hatte am Schluß
des vorigen Jahres 12 937 Invalidenunter -

stützungsempfänger . Zur Behebung der Schwierig -
leiten sollen weitere Sparmöglichkeiten verwirk -

licht werden .

Alle Unterstützungen bleiben nach einem Be¬

schluß des Beirats vorläufig in ihrer jetzigen
höhe bestehen .

Die Erörterung des Verhältnisies zwischen
Partei und Gewerkschaft ergab klar
und deutlich , daß auch künftig wie bisher Gewerk -

schaften und Partei in enger Fühlung
bleiben m ü s s e n. Die großen Ziele der Ar -

beiterbewegung könnten nur im gemeinsamen
Vormarsch erreicht werden .

Neue Tarisverhandlungen für die
Bauarbeiter stehen bevor . Auch im Baugewerbe
hat die Notverordnung vom 5. September , wie

Scheibe ! in seinem Bericht über die Lohn -
und Tarifbewegung hervorhob , zu Abwehr -

kämpfen geführt . In 60 Baugewerkschaften
versuchten die Unternehmer entsprechend der Not -

Verordnung die Löhne ' zu senken . Wo die Bau -
arbeiter gut organisiert sind, gelang es, den ge -
planten Abbau abzuwehren .

Vorstand und Verbandsbeirat des Zentralver -
bandes der Angestellten nahmen dieser Tage zur

Frage der Reform der Arbeitslosenhilfe
eine Entschließung an . in der es heißt :

Im Namen von 200000 kaufmännischen und

Büroangestellten erheben sie schärfsten Protest

gegen die anhaltende Verschlechterung der Arbeits -

losenhilfe . Verbandsoorstand und Beirat

warnen die Reichsregierung eindringlich vor

den Folgen , die sich ergeben , wenn die Neurege -

lung der Arbeitslosenhilfe nicht den sozialen Not -

wendigkeiten Rechnung trägt . Die Arbeitslosen -

opfer der kapitalistischen Wirtschaftskrise haben ein

Recht darauf , daß sie aus Grund der Beiträge

zur Arbeitslosenversicherung und Arbeitslosenhilfe ,
die im Haushaltsjahr 1932 über 1300 Millionen

Mark betragen , eine ausreichende und mit Rechts -

ansprüchen ausgestattete Unterstützung erhalten .

Zu diesem Zwecke ist es notwendig , die Ver¬

sicherung mit ausreichenden Leistungen wieder

herzustellen und die Srisenfürsorge mit der Wohl -

fahrtshilse zu einer Reichsarbeitslosen -

fürsorge zu vereinheitlichen . Der Träger
beider Unterstützungsformen muß wegen des un -

lösbaren Zusammenhanges mit der Arbeitsver -

msttlung die R e i ch s a n st a l t sein In der

Reichsarbeitslosenfürsorge ist die willkürliche hilfs -

bedürftigkeitsprüsung durch einheitliche An -

rechnungsvorschriften zu ersetzen , die

eine ausreichende Unterstützung gewährleisten .

Verbandsoorstand und Beirat stellen fest , daß in

diesem Haushaltsjahr rund 680 Millionen

Mark Ueberichüfse aus den Beiträgen zur
Versicherung und Arbeitslosenhilfe für die

Finanzierung der Krisensürsorge und Wohlsahrts -
Hilfe verwendet werden Im kommenden Haus -
Haltsjahr wird der Ueberscbuß Voraussicht -

lich 950 Millionen Mark betraaen . Die

Verwendung dieser Beitraqsmsttel zur Finanzie¬

rung der Krisensürsorge und Woblfabrt - chilfe wirkt

um so verbitternder als durch die hilfsbedürftig -
keitsprüfung der Unterstützungsansvruch weit -

gehend eingeichränkt ist Die Angestellten werden

am härtesten davon getroffen Nach den amtlichen

Feststellungen sind bei den arbeitslosen Ange -
stellten über ein Drittel von der Unterstützung aus -

geschlossen .

Verbandsvorstand und Beirot erwarten aus

Eine weitere herabdrückung der Lebenslage

ist unwirtschosklich , unmenschlich , unmoralisch .

Wie weit die Löhne der Bauarbeiter bereits ab -

gesackt sind , zeige ein Beispiel aus W ü r t t e m -
b e r g. Dort haben Tiefbauarbeiter mit einem

Nettowochenverdienst von 15,20 M.

nach Hause gehen müssen ; erst durch energische
Verhandlungen des Bundes sei es gelungen , eine

Wochenzulage von 4,50 M. durchzusetzen . Aehn -
liche Fälle seien in den verschiedensten Gegenden
Deutschlands festzustellen . Im Tiefbau beschäftigte
Notstandsarbeiter verdienten in manchen Fällen
weniger , als ihre Unterstützung betrogen hat .

Im Hinblick auf das grauenvolle Lohnelend
wurde auf der Konferenz sehr ernsthast die Frage
gestellt , ob es denn unter den gegenwärtigen Ver -

Hältnissen überhaupt noch angebracht sei, tarif -

vertragliche Vereinbarungen über

Löhne abzuschließen . Jedenfalls war sich die Kon -

ferenz darüber restlos im klaren , daß eine w e i -

tere Verschlechterung des Bau -

a r b e i t e r l o h n s absolut unerträg -

lich i st.

allen diesen Gründen von der Reichsregierung , daß
die Neuregelung der Arbeitslosenhilfe unseren

Forderungen Rechnung trägt .

Kampf bei Epwdler
�iisspemmg angekündigt

In der bekannten Färberei und chemischen

Waschanstalt von S p i n d l e r in Spindlersield ist
ein e r n st e r Konflikt auegebrochen . Die

Firma will ihren Arbeitern und Arbeiterinnen
einen Abbau der Akkorde von 10 bis
50 Proz . diktieren !

Bis zum Montag soll sich die Belegschaft ent -

scheiden , ob sie das Diktat hinnehmen will . Für
den Fall der Ablehnung ist der Gesamtbelegschaft
zu Montag die Kündigung in Aussicht ge-
stellt worden . Die Forderung Ist so spät bekannt -

gegeben worden , daß sich der Art eiterrat erst am

Freitag damit beschästigen konnte , die Belegschaft
aber vor Montag noch gar nicht dazu Stellung
nehmen kann , weil der Betrieb Sonnabend völlig
still liegt und am Montag auch nur die Hälfte der

Belegschaft tätig ist .

Die Arbeiterschaft der Firma Spindler ist nicht
gewillt , dieses Lohnabbaudiktat hinzunehmen . Von
der Berliner Ortsverwaltung des Textilarbei -
terverbandes sind bereits alle Borbereftun -

gen getroffen , um dem Lohnabbauversuch m i t
ollen gewerkschaftlichen Mitteln zu
begegnen .

Der Konflikt hat sein « tiefer « Ursache in dem

tariflosen Zu st and . der seit dem 30 Okto -
der v. I . in den Berliner Färbereien und chemi -
schen Waschanstalten besteht . Zu diesem Termin
war von der UnterneHmerorgonisation der Lohn -
larif gekündigt und ein löprozentiger Lohnabbau
gefordert worden . Die Stundenlöhne betrugen
damals nur noch 74 Pf . für Gelernte ( Färber .
Schneider ) , 61 5 Pf . für ungelernte Arbeiter über
20 Jahre , 50 Ps . für gelernte Arbeiterinnen ( Für -
berinnen , Schneiderinnen , Kunststopserinnen ) und
43,5 Pf . für ungelernte Arbeiterinnen über
20 Jahre . Der Textilarbeiterverband lehnte jede
Herabsetzung dieser schon völlig unzureichenden

Löhne entschieden ab , die größtenteils auch nur

auf dem Papier stehen , da in den meisten Betrie -

den nur bis zu 24Stunden die Woche ge -
arbeitet wird . Die Unternehmer , die zum 31. ' Ja »

nuar auch den Manteltarif zwecks Verschlechterung
gekündigt haben , wollen jetzt offenbar durch b e -

t r i e b l i ch e Vorstöße noch mehr als das da -

mals gesteckte Ziel erreichen .

Kampf in Dänemark
I « Dänemark sind , wie am Freitag

offiziell mitgeteilt wurde , die Anftreuguu -

gen der Regierung zur Beilegung des

großen Arbeitskonflikts gescheitert .
Bon weiteren Verhandlungen zwischen

den Tarifpartnern wurde Abstand genom -

men , weil sie im Augenblick aussichts -

los sind . Somit erscheint die Aussper -

rung von 100 000 Arbeitern unvermeid¬

lich . Auch hier handelt es sich um den

gewaltsamen Versuch der Unternehmer .
die Löhne zu senken .

Sine Schlappe
Die Wahl bei Tietz

Die Tieg - Belegschaft hat ihre Betriebsvertretung
neu gewählt . Sie hat ihre berechtigte
Erbitterung über den Ab . au der Löhne und

Gehäller , die Kurzarbeit usw . nicht dem Unter -

nehmer vergällen , sondern den freigewerk -
schastlichen Arbeiter - und Ange -
stelltenräten .

Von der KPD . ist die Betriebsrat - wohl bei

Tietz zu einer maßlosen Hetze gegen die freien
Gewerkschaften und gegen die sreigewerkjchalUichen
Kandidaten benutzt worden . Wen » dieser gemeine
Verleumdungsseldzug auch nicht die von der KPD .

gewünschte Wirkung voll erreicht hat , so muß doch
unumwunden zugegeben werden , daß die RGO . in

diesem Kampf gegen die eigenen Kollegen einen

Erfolg errungen hat , wenn dieser Erfolg auch
nicht so groß ist , wie sie gehofft hatte .

Das zahlenmäßige Ergebnis der Betriebsrats -

wähl bei Tietz ist folgendes : Bei den A r b « ! »
kern wurden 1129 ( 1931 : 1343 ) gilltige Stimmen

abgegeben , davon erhielten die freien G e -

werkschaften 556 ( 734 ) und die RGO . 573

( 609 ) . Der 11 ( 12) Köpfe zählende Arbeiterrat

setzt sich zusammen aus 5 ( 7) Freigewerkfchaftern
und 6 ( 5) RGO. - Leuten . Von den 4- 547 ( 5518 )
wahlberechtigten A n g e st e l I t e n beteiligten sich
an der Wahl 4059 ( 4746 ) . Es erhielt die sreige -
wcrkschaftlich « Liste 1819 ( 2417 ) Stiinmen , die
RGO . 1014 ( 1095 ) Stimmen , der GIA . 798 ( 915 )
Stirmnen und die Liste der gehobenen Angestellten
310 ( 341 ) Stimmen . Der wieder aus 21 Mitglte -
der » bestehende Angestelltenrat setzt sich zusammen

'

aus 10 ( 12) Freigewerkschaftern , 6 ( 4) RGO . -
Leuten , 4 ( 4) GdA. - Mitgliedern und 1 ( 1) gehode -
nen Angestellten .

Einigung in Norwegen
Die norwegischen Arbeilgeberverbände und Ge¬

werkschaften haben vereinbart , alle gellenden
Tarife bis zum Zahre 1 935 zu ver -

längern . Die Arbeitgeber haben zugleich auf
die bisherige automatische Tarisregulierung durch
den Lebensmittelindex verzichtet .

*

Dieser Tarifabschluß bedeutet einen vollen Er -

folg der Gewerkschaften , der wahrscheinlich nicht
ohne Rückwirkung auf den dänischen Konflikt
bleiben wird . Zwischen den skandinavischen Ge¬

werkschaften besteht ein Kartelloerhältnis zur
gegenseitigen Unterstützung bei großen Lohn -
kämpfen . Mit der Einigung in Norwegen erhöht
sich also entsprechend auch die Stoßkraft der däni -

schen Gewerkschaften .

Hierzu 2 Beilage »

WERTHEIM
Vorführung von Monogramm - Stickerei

auf „ Mundlos�Maschinen
Monogramme QC ' Vi cm /TA 2 cm " 7 C

1 cm, Dutzend ZsJ Pf . Dtzd . vJ Pf . Dtzd / J Pf .

WMWMjWWMMWMWMm � F
ff - ES

eisse
ifMNswJk h

v w B/wB �

Grösster S o n d e r v e r k a a f des Jahres !

Dauer dieser Veranstaltung vom 30 . Januar bis 11 Februar .

Warnung in letzter Stunde
Die l�eiehsregierung muß ihr Wort einlösen

®«t „Soromtls " »rlchnni a- och-ntagltch �ronmnl . eonitiao » anh äRontag » finmol Illustriert » 6cmnlag »betlogt Hol ! und grit - i Bezugspreiie : GSchenI Uch Pt. . manailich SLd St ( baoon 87 -stt monuilich tüt Zustellung ins Hau »)
Im voraus zuhlbar . Postbezug Z. Si M einschließlich 80 Pi Postzeiiuno . und 72 Pf. Postbestellgebsthren . ' Zluslundsodonnenieni 8,66 R pro Monoi : lllr Lände , mit ermüßigieni Drucklachenporio 4 85, M Sei A stall d-c Lieleiung wegen
häderer Dewali besteh! lein Anspruch der Abonnenten auf Ersatz , Anzeigenpreise : Di» einspaltig - Millimeterzeile 86 Pf Reklumezeilc IM M , . A I » i n e Anzeigen » du« letigedruckle Wort 2« P> jedes weiter »
Dort Ist Pf Siadatt laut Tarif Worte über 18 Buchstaben zählen fvr zwei Sorte Arbeitsmarkt Millimeterzeile 28 Pf . Familienanzeiaen Millimeter , eile IS Ps Anzeigenonnuhme im H a u- p I g - i ch ä ' I Lindenstr 8, wochentäglich
von tztz bis 17 Uhr Der Lerlag behält stch das Recht der Ablehnung nicht genehmer Anzeigen vor. I Berantworilich für Politik : Rudolf Brendel » ühl : Wirtichaft : S Aljugelhöter : Sewerllchoftsbewegung ' Z. Steiner : ffeuill . ton: Perverr
Ueper «: Lokales und Sonstiges : Fritz liarftädi : Anzeigen : Otto Heugftl sämtlich in Berlin . I Verlag : Borwüris - Verlag ®. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts . Luchdruckerei und Berlagsanstolt Paul Singe : u. Ca. Berlin SW 88 Lindenstr . Z.



ZWEITE BEILAGE
SONNABEND . 28 . JANUAR 1933

vv \ \ \ >, ' !

M wii

( Schluß . )
Ein gequältes Zucken ging über Lüdersens

Ichwerfälliges , träges Gesicht . Aber er ant -
wertete noch immer nicht .

Da sagte Berger : „ Denkst du , ich habe
dein Geld da nötig ? Nur eines war mir

bötig , nämlich , daß du auch mal fühlen
solltest , wie es tut . Du werft ich — so wie
>ch damals war . Und nun bist du vielleicht
bicht mehr Held und ich nicht mehr elender

Feigling "

In seiner Stimme war kein Hohn . Nur

Nachsicht und Resignation .
Lüdersen sah ihn erregt und verwirrt an .

Dann ergoß sich Schamröte über sein Gesicht .
Er wollte etwas sagen , aber er brachte keinen
Ton heraus .

Da nahm Berger Kasse und Geld und trug
blles zurück auf den Schreibtisch .

„ Da " , sagte er . „ Da hast du alles wieder
Und den Revolver auch . "

Er legte den Revolver daneben . Aber noch
che er losgelassen hatte , griff Lüdersens

�nnd mit einem blitzschnellen Griff danach .
Und plötzlich stand er hochaufgerichtet da ,
das Gesicht von Haß verzerrt .

„ Bei allen Teufeln , du verdienst , daß ich
dich niederknalle ! "

Berger lächelte , aber sagte nichts .
„ Was hast du zu lachen ? Morgen fitzt du

> m Loch , verdammter Schuft ! "
. Doch Berger stand ruhig da und sah
chn an .

„Beschlafe dir den Fall erst mal " , sagte er .
„Vorläufig weiß nur i ch darum . Und wenn
' ch kein Interesse daran habe , die bloßzu -
stellen , hast du wohl erst recht keins ? "

„ Davon weißt du gar nichts ! "

Berger nickte . „ Doch " , sagte er . „ Du wirst
schon einsehen , daß du eine komische Figur
gemacht hast . "

„ Nicht komischer als du damals , und hast
du. hich rausgewickelt , werd ich ' s wohl auch
können . Sei nicht zu sicher , du , ich opfere
olles , um dich zu vernichten . Infamer
Bandit ! "

Wieder lächelte Verger sein müdes Lächeln .
„ Du bist doch noch etwas komischer als ich

war " , sagte er . „ Erstens kanntest du mich
und wußtest , so blöd , wie ich mich anstellte ,
war ich nicht . Und zweitens ist das Ding
da nicht mal geladen

"

Das verfetzte Lüdersen einen Stoß . Er

glotzte vor Hilflosigkeit , dann warf er einen
halb scheuen , halb ungläubigen Blick auf die

Pistole , die er noch immer halbwegs ge -
hoben hielt .

Plötzlich sah er drohend auf . „ Du lügst ! "
wgte er . Und mit einer schnellen Bewegung
hob er den Revolver zur Decke und drückte
ab . — Es gab nur ein schwaches Knacken .
Da schleuderte er ihn weit von sich und setzte
sich schwerfällig nieder .

Es entstand eine Pause . Dann nahm
Berger wieder das Wort .

„Jetzt weißt du also , wie es tut " , sagte er .
. . Und weißt auch , daß das Leben doch etwas
wehr bedeutet als ein paar Geldscheine . Wir
stehen plötzlich ganz gleich — und keiner von
Uns beiden braucht sich besser zu dünken als
der andre . "

Als er schwieg , sah Lüdersen scheu aus .
. . Das willst du ja gerade ! "

Berqer schüttelte den Kopf . „ Nein " , sagte
er . „ Ich kam nicht , um dich zu demütigen .

�ch kam , um mein gutes Recht zu bekommen .
Dir gegenüber , der du mich von allen am
tiefsten gedemütigt hast . — Um die andern
kann ' s mir einerlei sein . "

Er wandte sich langsam , holte seinen Hut
Und ging . In der halbgeöffneten Tür
wandte er sich noch einmal um .

„ Gute Nacht " , sagte er ruhig . „ Ich will
dich nicht bitten , das , was heute geschah , zu
vergessen . Ich will im Gegenteil , daß du
es im Gedächtnis behältst . Aber ich will

auch , daß du wissen sollst , daß ich keinen
Troll mehr gegen dich hege . Der ist ausge -
tilgt , zusammen mit deinem Heldenmut . "

Lüdersen sab ihn an . aber er antwortete
nicht . Als die Tür sich hinter ihm geschlossen
hatte , saß er noch immer da . ohne zu be -

greifen , ohne zu fassen . Sein Gehirn streikte
dem Unglaublichen aegenüber . Er hatte einen
Teil seines alten Ichs verloren und es hielt
schwer, sich mit dem neuen , das an Stelle
des alten getreten war . auszusöhnen .

Er war plötzlich ein ganz anderer , einer ,
den er nicht kannte , mit dem er nicht ver -
traut war . Einer , den er nicht mehr be -

wundern konnte , eher ein wenig fürchten , . und

dessen er sich vielleicht ein wenig schämte .

Dann stand er auf und ging zögernd zu dem
Revolver .

Eine ganz schwache Hoffnung glomm in

ihm auf .
Ohne recht zu wissen , was er tat , hob er

ihn nochmals zur Decke und drückte ab .
Aber noch immer war da nur das schwache

Knacken .

Da legte er die Schußwaffe neben die

Kasse , dann schloß er die Tür . Aber es war

nicht auszuhallen , so allein in dem leeren

Haus . In einer fast panischen Angst brachte
er Kasse und Marken ins Sicherheitsgewölbe

Dann ging er in seine neue Pension in
der Hoffnung , sich dort ein wenig geborgener
zu fühlen .

4.

Während Berger auf seinen Zug wartete ,

machte er einen langen Gang . Auch er war

ein neuer Mensch geworden . Mer nicht als

Triumphator fühlle er sich . Er hatte keinen

strahlenden Sieg errungen , er Halle sich nur
eine späte Ehrenrettung geholt . Jetzt sehnte
er sich nach Hause . Sehnte sich danach , zu er -

zählen . Nicht um der Sensation willen , nur

um endlich einmal damit fertig zu werden

und wieder leben zu können wie ein ganz
gewöhnlicher Mensch — so wie vor dem

Ereignis ,
Erst am nächsten Vormittag kam er bei

Helene und dem Jungen an , ein wenig müde
und angegriffen von der Reise .

Helene sah ihn verwundert an .

„ Was ist dir nur ? "
Er schüttelte nur still den Kopf .
„Bist du krank gewesen ? "
„ Nein . "
„ Du siehst so blaß aus und so elend . — Du

hast wohl schlecht geschlafen ? "
„ Fast gar nicht . "
Da wurde sie sehr unruhig . „ Ja , aber was

ist denn nur ? "

„ Ich komme von Lüdersen . "
„ Von Lüdersen ? "

„ Ja . — Nach Tisch , wenn wir allein sind .
erzähle ich dir alles . "

Er ging hinaus zum Jungen , und sie
konnte nicht aus ihm klug werden . Eine

Ahnung von etwas Schlimmem nagte an

ihr , die aber verflog , als sie gleich darauf
hinauskam und die beiden sah . Sie hatten
sich jeder einen Bogen gemacht und schössen
nach einem alten Hut . Sie lachten und waren

ausgelassen wie zwei Kinder .

ffiengÜBerg enidedü das�ier
Anmerknugen au feinem neueflen ffiudi / Ton t ' ma Siiifing

Vor Iahren packte einmal eine heimkehrende
Expedition viele bunte Vogelbälge aus , sowie

Sehenswürdigkeiten mannigfacher Art . Für einen

staunenden jungen Menschen kam dadurch die Ferne

ganz , ganz nahe und es erwachte eine so große
Sehnsucht nach fremden Ländern in ihm , daß
sie bestimmend aus sein Leben einwirkte . Dieser
junge Mann war B e n g t B e r g. Da er tat -

willig und reich war , fand er seinen Weg . Er
kam nach Berlin und präparierte hier nimmer -
müde Vögel . Damals dachte er einer wie alle die

anderen zu werden , die hinausziehen in die weile

Welt , Tiere schießen und das tote Material den

Museen bringen .

Doch war inzwischen der Film erfunden
worden und die ersten kleinen Tierfilme wurden

gedreht . Keiner wußte besser als Bengt Berg von
der Schönheit der Bewegung , die den Tieren

und namentlich seinen besonderen Freunden , den

Vögeln eigen ist . Es kam die Zeit , wo man die

Industrie davon überzeugen wollte , daß man Tier -

filme als Hauptprogramm ohne Spielhandlung
herstellen könne . Aber die Filmindustrie
hielt den Film sür eine durch und durch verkitschte
Angelegenheit und wollte ihn als billigsten
Amüsierbetrieb erhalten .

Anders Bengt Berg . Er opferte bedenkenlos
ein eigenes großes Vermögen , traute dem guten
Geschmack der breiten Masse und drehte seine

Vogelfilme . Das Publikum jubelte ihnen zu und
die menschliche Spielhandlung verschwand aus dem

Tierfilm von Bedeutung . Dann kamen Bengt
Bergs Bücher heraus und die Jagd mit der
Kamera erschlug die bisherige Jagd mit der

Flinte . Selbst die alten Afrikaner von Anno dazu -
mal . die früher von Jagdabenteuern nicht genug
erzählen konnten und auf jeder Seite ihres
Buches uns mit einem Dutzend toter Tiere „be -

glückten " , nehmen jetzt den Photographen mit in
den Busch .

Bengt Berg nahm die letzten Adler unter seinen
persönlichen Schutz . Als ein Graf ein Wlerpaar
abschießen wollte , ging er zu ihm und meinte :

„ Aber Herr Graf , wir einfachen Leute , wir

graues Volk der Spatzen , erlauben uns ja auch
noch Grafen , die ich mit Goldfasanen vergleichen
möchte " und die Adler blieben am Leben . Man

möchte sagen : „ Das Tier , für das Bengt Berg
eintritt , ist geschützt . " In Schweden nehmen
die Flieger gerne eine andere Richtung , um Bengt

Bergs Vögel nicht zu beunruhigen , und selbst
Mussolini wurde von den neuartigen Büchern
derart gepackt , daß er Tierschutzgesetze erließ . Seit

Jahren sind wir es nun schon gewöhnt , daß all -

jährlich ein Buch von Bengt Berg herauskommt ,
das etwas Grundlegendes bringt .

Diesmal war man besonders neugierig , wußte
man doch , daß einer der Hag - nbecks und

Bengt Berg sich zufällig in Kalkutta in
einem Hotel getroffen hatten . Beide hatten den

Kopf voll von Rhinozerossen und beide dachten sie
an Reval . Der eine wußte , daß m verbotenen
Land ein Rhinozeroskalb gefangen war ,
das er für zweitausend Pfund Sterling ldamals

war das Pfund noch nicht gefallen ) , bekommen

konnte , die er weder hatte , noch im Augenblick
aufzutreiben vermochte . Der andere aber wartete

unerträglich lange auf die Einreiseerlaubnis , um
in freier Wildbahn Nashörner photographieren
zu können . Hernach erfuhr man . daß Hagenbeck
das Baby nach Stellingen gebracht hatte . Er

schickte die Photographie von dem Rhinozeroskind
auf seinen Neujahrskarten durch die Welt . Bengt
Berg aber war in Berlin gewesen und hatte sich
einen eigenartigen Apparat bauen lassen� denn er
wollte als B l i tz l i ch t f a l l e n st e l l e r in den

Dschungel gehen . Er kam schwer fieberkrank aus
Indien zurück , aber jetzt liegt sein Buch vor :
„ M eine Jagd nach dem Einhorn "
( Rütten u. Loening Verlag , Frankfurt a. Main ) .
Es ist E. O. S h e b b e a r e gewidmet , dem

Manne , der da draußen die Nashörner gegen die

gefährlichen Menschen verteidigt . Die haben das

Nashorn nämlich nahezu ausgerottet , weil sein
Horn gegen Gift sicher machen soll und hohe
Würdenträger aller Zeiten es daher mit Gold

aufwiegen .
Es ist gefahrvoll , dieses Land zwischen B h u -

tan und Kutsch - B ih ar , aber Bengt Berg .
der Schwede , gehört ja einer kleinen Nation an

ohne politische Bedeutung , darum befürchtet man
keinerlei diplomatische Verwickelungen , wenn er

irgendwo gefressen werden sollte oder aufgespießt
würde . In Bengalen leben noch ungesähr
40 Rhinozerosse , von denen mehrere uns auf
Photographien vorgestellt werden . Sie sind ein
Stück Urwelt . Nach Bengt Berg ist d a s Ein -

Horn der Sage das indische Nas -

Horn , wie nach seiner Ansicht die indische
Hirschziegenantilope das Vorbild für das heral -
dische Einhorn ist . Wir sehen einen Nashornsreier
der Spur seiner Liebsten folgen , wir gewahren
eine Mutter mit Kalb und wir können die Tiere

betrachten , wenn sie eben aus einem Moorbad

gestiegen sind . Und dann sind wir Miterleber
aller Lagerereignisse . Wir wissen , daß ein Tiger -
weibchen jede zweite Nacht kommt und das Lager
umschleicht und wir erleben , daß der mächtigste
Tiger des Dschungels , der kraftbewuhte Menschen -
fresser , der Mensch und Tier unfehlbar schlägt , in
die grelle Beleuchtung des Blitzlichts tritt . Ferner
werden wir Mitwisser aller tollen Streiche eines
kleinen Elcfantenjungen , das der Forscher wie
einen guten Vorstehhund gebrauchen kann , weil er

sich auf den Instinkt des Tieres unbedingt ver -

lassen darf .
*

Nach diesem Buch wird wahrscheinlich das Nas -

Horn die große Mode werden . Darum fei es er -

laubt , ein paar Spuren von Nashörnern
in Berlin nachzugehen . Das erste Nashorn
bekamen die Berliner 1817 zu sehen , als In -

fassen der Menagerie Tourniaire . Es wird

u. a. wie folgt beschrieben : „ Ein prächtiges
männliches Nashorn oder Rhinozeros . Dasselbe

geht in sein sechstes Jahr , ist sechs Schuhe hoch
und hat zwölf Schuhe Umfang und kommt von
der asiatischen Küste von Malabar . " In der wei -
teren Beschreibung wird es als ein natürlicher
Feind des Elefanten bezeichnet , eine Wahr -

nehmung . die auch Bengt Berg bestätigt . Zur
Zeit haben wir im BerlinerZooloqischen
Garten ein Doppelnashorn , das als Baby aus

Afrika mitgebracht wurde . Es kam in Begleitung
eines jungen Gnus , das lange sein Spielgefährte
blieb , bis Tow , das bedeutet in der Suaheli -
Sprache Baby , zu grob wurde und allein in das

Dickhäuterhaus wandern mußte .

Im Mussum für Naturkunde haben
wir das reichste tote Material , das an Nashorn -
Überresten auf Erden vorhanden . ist Da steht in
der Schaufammlung ein indisches Nashorn , also

Bengt Bergs - Einhorn , das 1313 ausgestopft

Da wußte sie , daß der Besuch chm gut
getan hatte . Aber sie war nun ungeheuer
gespannt , was er zu erzählen hatte .

Nach Tisch erfuhr sie alles , wie er ver -

sprachen hatte .

Er erzählte nüchtern und ruhig , ohne
Uebertreibung und die Angst schnürte ihr
das Herz zusammen und machte sie ganz
stumm . Allmählich wurde ihr leichter ums

Herz , aber noch als er mit seiner Erzählung
fertig war , lag ihr der Schreck in allen
Gliedern .

„ Wo nahmst du nur den Mut her ! " rief
sie . „ Und wie kamst du nur darauf ? "

„ Es kam eben so " , antwortete er . „ Ich
mußte . "

Er sah ihr ernst in die Augen . „ Ich habe
es sehr schwer gehabt . "

Da ging sie zu ihm hin und strich chm
liebevoll übers Haar . „ Ach ja " , sagte sie . „ du
Armer . Gut , daß es vorüber ist . Aber ich
begreife noch immer nicht , daß du den Mut

hattest . "

„ Ich auch nicht . "
Sie bog sein Gesicht zu sich hin und sah chn

lächelnd an . „ Du mußt ja total verrückt ge -
wesen sein ? "

Er nickte , soweit ihre feste Umklammerung
es zuließ .

„ Ja " , antwortete er , „ das war ich auch ,

fast neun Jahre lang . " — Gleich darauf fügte
er hinzu : „ Erst jetzt , wo ich wieder zurecht -
gerückt bin , weiß ich es . "

wurde , und ein weißes ajrikanisches Nashorn , das
Dr . A r t u r B e r g e r dem Museum überwies .

In der wissenschaftlichen Sammlung ist ein

indisches Nashorn vorhanden , das schon seit über

hundert Iahren als Prunkstück des Museums gilt ,
obwohl es uns heute , da es sehr breitpatschig steht ,
nicht mehr natürlich genug verarbeitet ist . An

sonstigem Material sind vorhanden : 10 Häute
von schwarzen afrikanischen Nashörnern , über
50 Schädel von schwarzen afrikanischen Nas -

hörnern und ebenso viele Hörner , darunter wahre
Prachtstücke . Desgleichen sind von zweihörnigen
indischen Nashörnern Kopfhäute vorhanden Mit -

hin liegen auf dem Schädelboden in der Invaliden -

ftrahe in Berlin mehr Einhörner , als in ganz
Bengalen von lebenden Exemplaren noch getragen
werden .

LIn fflagier des Itoris

Georg von der Bring veröffentlichte den

ersten und noch immer einen der besten deutschen
Kriegsroman „ Soldat Suhren " . Es folgte der

oldenburgische Hasenroman „ Adrian Deehls " , der

gesättigt war von Frieslands athmosphärischem

Licht , darin alles unwirklich und zugleich so spiel -

zeugklar wird wie die Bilder eines Traums . Der
Roman der Kriegsgefangenschaft „ Camp La -

fayete " setzte die Linie des „ Suhren " fort , wäh »
rend der Tessiner Roman „ Station Marotta " , von

ironischen Lichtern gescheckt und mit erlesenen
Pastelltönen hingezeichnet , zum südländischen
Widerspiel des nordischen „ Deehls " wurde .

Von Buch zu Buch verfeinerte Bring , der Mann
von der unteren Weser , die ihm eingeborene
Kunst der Zwischenwerte , der schwebenden Stim -

mungen wie der irrationalen seelischen Prozesse .
Alles geschieht bei ihm wie im Traum und ist
dennoch abgeklärte , einprägsame Wirklichkeit .
Singsang eines hochbürtigen melancholischen
Lyrikers , der Bring von Herkunft ist , und ver -

sponnenes Erzählen , des Abends , beim Grog , im
Dämmer der Oellampe , mit fernen Augen . Ein

Magier des Worts ! Einer der wenigen , die wir

heut in Deutschland besitzen ! Ebenbürtig dem
Amerikaner Thornton Wilder , dem unvergeßlichen
Engländer T. H. Lawrence . Wer diesen Zauber
oerspüren will , der lese Vrings zuletzt veröffent -
lichten Roman „ Der W e t t l a uf mit der

Rose " ( Union Deutsche Verlagsgesellschaft Stutt -

gart , geschmackvoll in Leinen gebunden für
3,85 M. ) . Der Stoff des Buches ist an sich nicht
neu , wurde teilweise geliefert von dem in Italien
heute noch aktuellen „ Fall Bruneri - Canella " . die

Geschichte vom längst tot geglaubten Heimkehrer ,
vom „ Mann , der sein Gedächtnis verlor " . Aber
wie ist das erzählt ! Man glaubt , zum ersten -
mal von allen diesen Dingen zu lesen , zum ersten -
mal wirklich und richtig zu erfahren , was in solch
einem Manne eigenllich vorgeht , dem da plötzlich
Erinnerungsbilder an ein früheres vergessenes
Dasein aufdämmern , und der sich min Schritt für
Schritt , vom Schwarzen Meer bis zur Nordsee ,
und unter ungeahnten innersten Errgungen zu -
rücktastet zur Rose des rotsamtenen Kinder -

kleidchens , zurück zur ersten Frau und ihrem
Knaben in der alten Heimat . Banaschi nennt sich
der Mann , der da mit dem Johann Klever , der
er einstmals war . atemlos um die Wette läuft .
Und vom Schwarzen Meer bis zur Nordsee
schleppt er einen Kelim mit sich, einen alten

Teppich , dessen Farben mit der Zeit immer

kräftiger hervorleuchten . Aehnlich wird es dem

Leser auch mit diesem Buche ergehen .

Gunther Birkenfeld .
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Sonnabend , den 28. januar

Staatsoper unter den Linden

I?-/ , Uhr

Die Zauberflöte

staatliches Schauspielhaus

19 Uhr

Faust IL Teil

ff3 *
■ 9 Ohr Ii Flora 3434. RaudM tri

A ßasion Paimer

20 uiienerinnen Konzertieren

Fuss »lieiiser *iueiser

uilnciairs�uialKmirs
usw .

Sonnabend aad Sonntag andi
naoin . 4 DDr an die nen Pre ?.

CASINO - THEATER
8 Uhr. Lothrtnaer Strafe 37 8 Uhr

iiiiimiiuiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiinniiiuiiiiuifitiiiiuu' iiniiiiin
Varietä , bunte Bühne . Kabarett

Kar noch bis L. Februar

Onkel Muz, der Ehestüter
Freltaa : , 3. Februtir Premiere

„ Der Fürst von Pappenheira "
Guischein i— « Personen Parkett nur

0. 60. Fauteuil 0. 75. Sessel tJ5
Sonntag 4 Uhr : Onkel Mnz . KI. Preise .

uername | oarnf

iapctcn
stillal . flolont «.
Itroftr 9

Arrrenrimmee
SO—750, ftluboatr

Iiiren 18. "i, —, Radio¬
tische 18. —, Schrrib -

ifchräntf 45. —, Di-
vlomaten

maDsi

ISdttctbfeffel
Polsterstübte

| ttnmertuig ,
. nienalltc 5#

56. —,
19,50,
7,30.
er
!l>sta-

ütfe

- � • " Ä ' SÄÄ
mer, Speisezimmer . Steifet .
Herrenzimmer , sa- M> Zimmer am
britneue Oualitäts . Lager , Alerander -
wäre , verschiedene plich
Größen l »rd Holz.
arten .. zu Schleuder ,
preisen . Echlaszim
mer. Schwedenbirte .

hochglanzpoliert ,
200 breit , 400, -
Ciche. 180 breit .

Baumarm

»ochherd «
lebe, litt u lÄrbhe,

__ _ _ _ Rielenanswahl .
275, —. Modernes Teilzahlung trän »
Speisezimmer 275, —, portable KachelSieN »
Aiichen 80 . — An.
kleidelchränke . Kau»

lasisch - Nußbaum,
Jnnenspiegel , 85. —.
Gebrauchte Möbel .
Schlafzimmer >20, —

Ankleibcschrank
65. —. EiozelmZdel
Palsierwaren , Klub
mSbel Dielenmöbel
Miibelspeichcr . Ron -
bisouplah 10,

_
«

P- tentmaträhcn
„Primillima " Aul.
lcgematrahen Me.
tallbetten Chaise .
longue ». Walter
Ltargardei Straß »
achtzehn . Spezial .
geschäst . »

Vabewannen - Oelen ,
Kelselöken Die alte
Sirmo Temmler

und Kiepberg
Dresbenerltraß » 99.

l> 8 7 iAonnowih 6651.

jKaalgesvevel
Zahngebisse ,

Platinahsälle .
Quecksilber Zinn »
metalle Silber -
schmelze Golbschmel »
zerei Cbristionat ,
ZSpentckerliraß « 90»
sKolteslell » köpe »
nickerbrück «>. •

VOLKSBUHNE
fheater am Bttiowakiats

rasUch Uhr O t Norden » 33 «

Schinderhannes vonmCay�"ck"
A. HBrhlger . C. Splra . Brause wetter .
A m« » . Dahlk «. Qiege maan . Kar ebow

Rose - Theater

roäefrattets , Strab iL
Tel. «eichnl E7 3422

8. 15 Uhr

Die Zirkus -

Prinzessin

heater im Admiraispaiast 8i

Ward Tauber
Jarmila RovotNÜ

frllhlinsöstllrme
Oxersn « von TVeindsr� «

Vskar Somolta
Arn » , Elster ,

Kart , Schwannebe «. «.

WoW. ,
WrlWß
\ W
ige[ ,7LD5 d»»

Schöne

Kränze
lieler > preiswert

Blumen - Meter
Prenjlaue , Allee 22J
Tel. Humboldt 0652

Restaurant
Berlins

imeaemaniManSuSel

BallimSavov
Mufti oon Paul Abraham

Gitta Alvav
Rolh « arioan Qslar Tear «

and das arone Eiareniemble ,

ZlA. vactrm . ZZH da de preise

Stettiner Sänxer
Keiclisllsllell - Ili . . vöilkolipl

3. 13 , Sonntags 3 . 30
zn ermäßleten Preisen

Das
große Januar -

Programm ;

DielietienErlien,

_ a — — a*
ArnoldScholz- U-BahnHermannpl-ilasenheide108714

Gr . Bodibtcrles )

Cr . Alpenball
O Kapellen ElnlnB ? Uhr

Humor , Stimmung

JUERGg�

Alaxanderplatr
Neu ® K5nigstr,43

Ertindüt
Yorwärttslrebeniie

Auch heute noch
Über Nacht z. Reicbt .
Kostenlose Aufklär

sof . fordern von

F. Erdraann & Co.
Bertln sW. 11.

OuTttuno » naoatt
u Reklomrnvirkni
�rfts reit bS Japeea

ob» Sprzialinäl
Conrad Müller

Blumen
iiiniiiiiumiiiiimitniiiiiim

Paul Golletx
Marlannenatr . 3
F8, Oberbaum 1303

Inserieren
bringt Erfolg !

if�fl�oiiaHffiftheeii' beiterinaene�roe�erliti
Stnlenbungen fUc diese Rubrik nut an das üugrnds - tr etaiial
Berlin SW 68 Lindenstrafte 2. oorn 1 Treppe recht ».

Morgen Demonstraiion zum Lustgarten ;
kresspuntt \ i % Uhr Neuer Marli <Näh« Bhf. Aleranderplatz und Bhs.

Barle , an der Salser - Wilhelm - Stratze ) . Vom Lustgarten geschlossener Rückmarsch
zur Harn . Eck« Norckstrafte ,

«

Resereuteuschule fällt heut « und am 4. Februar au«.

heute , Sonuabeud :

Jrhlendors . Dahlew: 174h Uhr AZ. - Eckc zum Kursus nach Steglitz . — Beddiug .
: Montag , 60 Januar , um W/a Uhr. Funltionärversammlung bei dem

Genossen Schmidt . Fennstr . 58.
Weebebrzirl TeUomlanal : Schulungskursus Steglitz , Aldrechtstr . 41, 19 bis

21 Uhr.
«erbebezirk Webdiug : Baden 19 Uhr Gerichtstrage . Nachdem Spieltruppe

Schdnstedtstrage von 18 ots 22 Uhr.
Berbebezirl Weste »! Di« Delegiertsnlonseranz beginnt morgen wegen der

Demonstration schon um 8 Uhr.

Treffpunkte zur Demoustralioa morgen , Souutag :
Hallesche , Sai : 13 Uhr Rote Eck«. — Hnmbolbthaia : 12 Uhr Rote M» . —

Gahlendorf , Dahlem : U Uhr an der AZ. - Ecke. — Wahlsdorf : Absahrt 16. 08 Uhr.
— Rcichenbarger Viertel : IS Uhr Kottdusler Tor . — Hasenheide : 16 Uhr Rott .
Julfet Dar. — Bericbwltke Woddiag , Pankow und Reinickcadois : 1Z� Uhr
Linetaplatz , Spitze Brunnenftraße . — Werbebezirk Prenzlauer Kerg : \ 2 % Uhr
Danzlger Scke Welßenhuraer Straße . — Werbebe - irk Osten : Uhr Rllstriner
Platz . Alle Genossen und Fahnen müssen pünktlich zur Stelle sein . — Werbe -
bezirk Schäneberg ! l3 >4 Uhr «aiser . Wilhelm . Pla ». - Wcrbcbezirk Reulölln !
12 Uhr Hertzterzplatz .

«PD. ' Buchdrvcker . Sonntag . 29. Januar , 9>4 Uhr, wichtige Fraktion ».
sitzungen : 2. Bezirk bei Julius Sachse , Lindower Str . 26; 6. Bezirk bei M. «lug ,
Danziaer Str . 21. In beiden Bezirken anschließend Beteiligung an der Lust.
garlendemonstration . 2er Fraktionsvorstand .

SPD. . Holzarbeite, , Bezirk Nordwest sWeddina , Moabit , Gesundbrunnen ) .
Lersammlung am Sonntag , 29. Januar , 10 Uhr, bei Sachse , Lindower Str . 26.

Iiiirlürzikl »i . li
KarfOrstealaoiii 20t

Tel Bism . 1400
Täglich 8 % Uhr

Glückliche

Reise
Operette von Kfinoeke

in der
Premieren -
besefztrait

Tb. d. Schauspieler
ihotir aa Sdiiffbiurdimei
Weidendamm JSOt

rSfilich M. eUht

III
Straub , Körbet Hei -
lingcr , Trenk - Tre -

bitsen .
Sonnabend 4 Uhr

Hai aus der Kiste
Sonntag , m Uhr

Kamp! der Tertia

KLEINE ANZEIGEN
Jedes Wort 10 Pf.
Fettcjed udctesWort
20 Pfff. (zulässifl 2
fettfledrudte Worte
( Worte mit mehr
als 15 Budsraben
zählen für 2 Worte)

Annahme durch den
Ver ag. Lmdenstr . 3
( VtP—5 Uhr) sämti
, Vor wäi ts ' -Filialen
u. -Ausoabestelien ,
sovtde alle Annon¬
cen- Expeditionen

Charlotleostr. 90
Letzte 4 Vorstellungen

Täglich 8*/4 Uhr

Auslandsreise
mit Felix

Marl «
Oscar Sab «,

Deutsches
Theater

Schumannstr . Ua
Weidend , 5201

Am Donnerstag , dem 26. Januar .
versdiied ganz unerwartet mein
lieber , treusorgender Mann , unser
guter Vater und Schwiegervater

Karl Irrgang
im 69, Lebensjahr .

Berlin , WiUibald - AIesis - Str . 10.
Luise Irrgang . geb . Maetker
Margarete Irrgang
Kurt Irrgang
Martha Irrgang . geb . Voelzke

Die Ginäsdiernng findet Diens¬
tag . den 31. jannar , 17' / , Uhr , im
Krematorium CeriditstraSe statt .

Täglich 8 Uhr

limnienuz MaiReinhardt

Prinz von

Homburg
von H. v. Kleist

Thitnig, Faftdmer. Frihndi.
Rarller. Wesamr.

ittiümber

§ ( ädt Oper
Chariottenbur :
Fraunhofer 0231

Sonnabend , 28. Jan
2u Uhr

Turnus III

Martha
Pfahl , Zador , Lud¬

wig, endresen ,
Pechner

Dirigent Ladwig

olsmarckstr . iKmti
Steinpl . ( CD 67lf

Täglich W, Uhr
Heule mm 25. Malt

Sonmae 4 Utit
Der Kello-Sch agcr

Die Männer
sind mai so

Sinelaml. Haidamann

Komöflienliaus
Schilfbauerdamm 2t

Tal. 02 Waid. 5304-01
Sonnabend 7 Uhr

Erstaufffihrung

Achtung,
frisch gestrichen

B . B . B .
Sendaws Bunte Bühne

Kottbasser StraOe >•
Oberbaam 3600

Täglich SV, Uhr

Stgs . nachm >94 U

de doile Kiste
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